Abonnements für Lodz: 
hriich 8 NHL, halb. 4 Nöl., viertell. 2 ÖL, 
monatlich 67 Kop. prnumerando. 


Bieteijähenge 1 RB. 40 Nop. REN 


u 2 Helenenhof. - 


H 2 


O H ert andet statt 


g im Sonnabend, den 214. September, und die vor- 
züglichen Nummern des reichhaltigen 


8 
— 
2 3 B. wer den unter persönlicher 
N 8 15 
18 L 
so eitung des Directors Herrn 
35 
[=] 2 ö 
— 


ausgeführt ! 
| I Anfang um 7 Uhr. 
Entree 50 Kop. — Reservirte Plätze Rs. 1.10. 


7 


in Lodz. 


f Das Bureau des Ausſtellungs-Comites befindet ſich im Hele⸗ 
henhofe im Ausſtellungsgebäude. Daſelbſt werden Informationen 
betreffend die Austellung täglich von 8—11 Uhr Morgens und 
don 3—6 Uhr Nachmittags ertheilt. 

Vom Dienkag, d. 10 l. M., werden Exponate, und hauptſächl ich 
lie ſchweren, angenommen. 

Roch einige Declarationen können ange nommen werden. 

* 


Zum r 


— — 


M. MANKIELEWICZ, 


WARSCHAU, 
im Theatergebäude unter den Colonnen, 
fabrik und Magazin von Brillant-, Gold- und Silber-Waaren, 


mpfiehlt eine reichhaltige Auswahlzvon Brillanten, Perlen und bunten 

delsteinen ohne Einfassung Gröste Auswahl von Hracele is, Bro- 
zehen und Ohrringen mit Brillanten, Perlen, wie auch mit farbigen Edel- 
Seinen; Goldene Bijonterie; Cigarren-, Cigarretten- und 
Zündholz-Etuis; Griffe für Spazierstöcke und Schirme, Flacons 
ur  Parfuns, Ronbonnieren Bieistifthälter, Breloques, 
Yerschiedene Kunst- Gegenstände in Gold und ‚Silber eic. — 
finziges Assortiment in dieser Branche! 


REELL F ESTE "PREISE! 


Freitag, den 1. (13.) September 1895. 


e00000000000000000000000055 


hdustrie. Handwerks hstlug 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Manufartgis werden wigt jarkägefekt 
Rebaet ions ⸗Sprechſumden von 9—12 Uhr Vormittags. 


all N 
I. 


Prachtvolle 
decorative 
Aus ſtattung. 


rvorragendſter 


Sphinx. 
Eine Reiſe 


durch das Unmögliche. 


Efficten, 


Auftreten des einzig exiſtirenden Trans formateurs 
Maurice Lebrun 
in ſeinen Angenblicks⸗Metamorphoſen. 
Im Reiche des Schattens. 
Hochkomiſche Rieſen Silhoutten⸗Scenerien. 
Grandes fontaines lumineuses 
(Rieſen⸗MWunder⸗Cas aden), 
Gallerie feeuhaſt lebender Bilder 
(20 Damen). 


Der Diamanten ⸗Palaſt. 
Hydrologiſche Flerte in marchenhafter Pracht 
u. Ausſtattung. 

Waſſerſälle. Eisregen. ‚Transformationen, 
Detorationen aus d. Atelier des Kaiſ. Marien 
Theaters in St. Petersburg. 

Beginn der Vorſtell. 8 ¼ Uhr, des Concerts 8 Uhr. 


der Theaterkaſſe. 


Theater 


Alt Di Too. 


Heute und folgende Tage: 


Auftreten 


der nen engagirten Mitglieder. 
Debut 


des Frl. Erna Taloni, 

Berliner Goftüm-Spubrette, 

des Frl. Hedwig Rudolphi, 

Chanſonette, 

des Frl. Emma Uontrelli, 
Berliner Couplet⸗ Sängerin. 

Auftreten der Frl. Ella Werther, 

Wiener ⸗Soubrette. 
„ des Herrn Eugen Schröder, 
Geſangs⸗ und Grotesque Tanz- Humoriſten. 


Voranzeige! Freitag, den 13. d. 
M. Erſtes Auftreten des bekannten ruſſi⸗ 
ſchen Coupletiſten und Charakter⸗Darſtellers 
Herrn V. Valentinoff; jowie meh- 
rerer neuer Damen ⸗Specialitaten. 
Anfang 8½ Uhr. 
Entree 30 Kop., 1. Platz 50 Kop. 
J. Schönfeld, Director. 


Chirurgiſche und gynäkologiſche 
Privatklinik von Dr. Solman, 
Warſchau, Aleja Szucha Nr. 9. 

Sepatatzimmer mu Järzil icher Behand ung 
von 1 bis 4 Rubel taglich. (205 


0 \ 


eptember, Abends Anfang 8 / Uhr: 
High-life Vorstellung- ss. 
Perſönliches Auftreten des Hoſkünſtl. Director B. Schenk. 


Senſations-Zauberer u. Bühnentechniker der Gegenwart. 


Gy! Die reizende moderne 


N 
Senſanlons⸗Potpourri mit d. wunde darſten 


15. Jahrgang. 


Im Auslande Abernimmt Inſertionsaufträge: Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg 7% oder deren 
en 


iqleh; 
In Warſchau: Unger’s — Annoncen Dur ean 
Wiertbowa Nr. 8. 
In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metzl & Oo. 
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An der Dzielna Straße vis-&-vis dem 
Stadtgarten. 


Nenerbautes 
Continental 


EDEN ' 
THEAIER 


Direction B. Sekenk. 


Größtes phautaſt. Unter⸗ 
nehmen der Welt! 
circa 2000 Perſonen faſſend. 
Nur Sehens | 
würdigke ten 


Das electriſche Ballet. 


Moment Verschwinden eines Meuſchen. 5 
Die Zauberel der alten u. neuen Zelt. 


Ken dos bolt 
Gehe imniß. 
Un Amerikaniſche Novität !!! 
Die büldſchöne A traction 1. Ranges. 
* in ihren großartigen 
N L OIE ane Caleidoxop⸗ 
Bing Tänzen. 
2 Nächten Sonntag 2 
2 Monſtre⸗ 
Vorſtellungen 


Nachmittags 4 Uhr. 


Kinder halbe Preiſe. 


Billet⸗Vorverkauf in der Buchhandlung von Milbitz, Peteikauerſtraße und von 6 Uhr Abends ab an 


q uland. 


St. Petersburg. 

— In Hinblick auf die im September be⸗ 
vorſtehende Feier der Enthüllung des Denkmals 
auf dem ſchwediſchen Grabe bei Poltawa erhielt 
der dortige Biſchof Illarion dieſer Tage vom Er⸗ 
lauchten Commandeur des Leibgarde⸗Preobraſhen⸗ 
ſkij⸗Regiments, Sr. K. H. dem Großfürſten Kon⸗ 
ſtantin Konſtantinowitſch ein Telegramm folgen⸗ 
den Inhalts: 

„Das Leibgarde⸗Preobraſhenſkijꝙ⸗Regiment ge⸗ 
denkt ſeiner Ahnen, welche in der Schlacht von 
Poltawa gefallen find, münſcht ein Heiligenbild 
der Verklärung Chriſti für die Kirche deim Grabe 
der am 27. Juni 1709 Gefallenen zu ſtiften 
und bittet um Ihren Segen hierzu. 

Der Regiments⸗Commandeuc General⸗Major 

Konſtantin.“ 

Biſchof Illarion antwortete wie folgt: 

„Ich flehe zurch Gebet Gottes Segen auf 
die Stiftung des Heiligenbildes ſeitens des durch 
ſeine Tapferkeit in der Schlacht von Poltawa 
ausgezeichneten Preobraſhenſkij-Regiments herab, 
Das Gedenken der ruhmvollen Enkel der Krieger 
wird die Feſtlichkeit der Enthüllung des Denk⸗ 
mals am 11. September erhöhen uno die Anwe⸗ 
ſenheit Eurer Hoheit würde die im Himmel ruhm⸗ 
gekrönten Helden erfreuen.“ 

— Am 8. d. M. waren es 40 Jahre her 
ſeit dem letzten entſcheidenden Sturm auf 
Sſewaſtopol. Von Seiten der Verbündeten nahmen 
am Sturm 41,000 Mann, unſererſeits 24,000 
Mann Theil. 

Dem „pas. BBer.“ entnehmen wir fol⸗ 
gende auf oieſe denkwürdigen Tage bezügliche ger 
drängte Bemerkung: 

„Während einer 11 monatlichen Belagerung 
(348 Tage) hatte die Garniſon Sſewaſtopols helden⸗ 
müthig alle feindlichen Angriffe zuruckgeſchlagen; 
am 8. September 1855 gelang es dem Feinde, 
nachdem 6 ſeiner Angriffe zuruckgeſchlagen waren, 


ſich der Kornilowſchen Baftion (Nalachow⸗Hügel) 
zu bemächtigen. Es waren Franzoſen, welche ſchäftsläden mit Schaufenſtern ift wohl nichts 
dieſe Poſition eingenommen hatten. Einige Ver⸗ | jo ſehr ftörend und unangenehm, als eine be⸗ 
ſuche, ſie zurückzugewinnen, zeigte, daß ſelbſt im ſchmutzte Spiegelſcheibe. Der Staub von Innen 
günſtigſten Falle ſolches nur unter enormen Ber» und Außen, der ſich unabläſſig an dem Glaſe 
luſten möglich wäre; in Folge deſſen entſchloß ſeſtſetzt, verhindert den Aus⸗ und Einblick, und 
ſich der Ober⸗Commandirende General⸗Adſutant das Beſchauen der im Schaufenſter ausliegenden 
Fürſt M. D. Gortſchakow feinen längſt gehegten Gegenſtände. Das Reinigen und Putzen ſolcher 
Plan, die Garniſon von Süden nach Norden zu großer Spiegelſcheiben iſt mit allerlei Umſtänden 
verlegen, auszuführen. Die Ponton-Brüde über verknüpft. Wer darin nicht geübt, verbraucht 
die Bucht war ſchon früher fertiggeſtellt und der unnütz Zeit, macht die Arbeit nur halb, und 
Rückgang fand Nachts in voller Ordnung ftatt. | richtet ſehr häufig großen Schaden durch 
In der ſüdlichen Hälfte wurden nur die Sterben. Zertrümmern der Scheibe an. In anderen 
den und hoffnungslos darniederliegenden Verwunde⸗ Städten, wie z. B. in Paris und Berlin hat man 
ten, etwa 500 Mann, nebft einem Arzt zurück- all dieſen Uebelſtänden in zweckentſprechender 
gelaſſen. Dieſem Letzteren war vom Fürſten Weiſe längſt abgeholfen. Man hat Reinigungs- 
Gortſchakow ein Schreiben an den Obercomman⸗ geſchäfte etablirt, die das Putzen der Scheiben 
direnden der Franzoſen mitgegeben, in welchem von Schaufenſtern und Thüren oder Wohnungen 
die Verwundeten der Fürforge des franzöſiſchen übernehmen, und es geſchwind, propper und dabei 
Generals anempfohlen wurden. Beim Verlaſſen doch verhältnißmäßig billig ausführen. In Ber⸗ 
der Befeſtigungen wurden in den Pulverkellern lin giebt es ſeit Jahren bereits eine ganze An⸗ 
angezündete Lunten verſchiedener Länge gelegt, um zahl ſolcher öffentlicher Reinigungsinſtitute. Sie 
die Explofionen möglichſt lange andauern zu verfügen über einen großen Apparat von dienſt⸗ 
laſſen. Gleichzeitig mit der Translokation der baren Geiſtern, die in dem Putzmetier ausgebil⸗ 
Truppen wurde auf der Rhede der Reſt der det find, und darin etwas ganz Tüchtiges leiſten. 
Schwarzmeerflotte (hierunter 6 Schiffe und 1 | Die Leute find uniformirt mit Mütze und Lei⸗ 
Fregatte) verſenkt. 2 Tage und 2 Nächte brann⸗ nenkittel, und tragen neben einem Waſcheimer 
ten die Trümmer Sſewaſtopols; von Zeit zu Zeit | umd Putzlappen eine practikable Leiter. Sie wer⸗ 
erfolgten Erplofionen ; am 8. September war der | den Morgens ausgeſchickt, und kehren Abends 
Brand gelöſcht und dann erſt wagten es die Ver⸗ wieder heim. Faft ſämmtliche Geſchäftsinhaber 
bündeten, in die Stadt einzurücken. und die Beſitzer größerer Wohnungen find bei 

Am 8. September verloren wir an Todten und | dieſen Inſtituten feſt abonnirt. Sie zahlen jähr⸗ 
Verwundeten 12,913 Mann; die Verbündeten lich einen beſtimmten Beitrag, und können dafür 
ca: 10,000.“ ſo oft ihre Fenſter reinigen laſſen, als dies er⸗ 

— Nach aus Abas⸗Tuman hier eingetroffe⸗ forderlich iſt. Sie brauchen blos zu der in allen 
nen Nachrichten, befindet ſich der Kriegsminiſter Stadttheilen befindlichen Annahmeftelle zu ſchicken, 
Generaladjutant Wannowski in fortſchreitender | und in kurzer Zeit erſcheint mit dem Auftrags⸗ 
ſchneller Beſſerung ſeiner Geſundheit. Wannen⸗ zettel verſehen der Reiniger oder mehrere. Das 
bäder und Bergluft haben dieſen günſtigen Zu⸗ Pußen geſchieht derart, daß dadurch nicht im 
ſtand bewirkt. Der den Miniſter behandelnde Geringſten der Geſchäftsverkehr in den Läden 
Leibmedicus Roſchtſchinin glaubt, der Minifter bezw. der Paſſageverkehr auf den Bürgerſteigen 
werde gegen den 20. September nach Petersburg gehindert wird, oder daß gar die in den Schau⸗ 
zurückkehren können. fenſtern liegenden Waaten beſchädigt werden. Ja 
die Inſtitute functioniren fo vortrefflich, daß noch 
niemals eine Klage laut geworden iſt. Dies 
kommt daher, daß eine ſtrenge Ueberwachung 
ftattfindet, und jedes ungebührliche Benehmen der 
Leute, oder ein Pflichtverſehen beſtraft wird. 
Nüchternheit und Geſchicklichkeit find die erſten 
Erforderniſſe für den Reinigungsdienſt. Und da⸗ 
bei werden die Leute garnicht ſo gut bezahlt, wie 
man ſich vielleicht vorſtellen mag. Abgeſehen von 
der unentgeltlichen Lieferung der Uniform und des 
Reinigungsgeſchirrs erhalten die Angeſtellten des 
Inſtituts für eine Thätigkeit von 12—13 Stun⸗ 
den pro Tag im Durchſchnitt nicht mehr als 2 
Mark. Sie leben mit Familie davon, weil ſie 
genügſam find, und machen ſogar Erſparnſſſe, 
weil ab und zu doch auch Trinkgelder abfallen. 
In Lodz, wo es gewiß recht viele Aubeitsloſe 
oder ſolche giebt, die keinen ausreichenden Erwerb 
haben, könnte man durch die Nachahmung ſolcher 
Inſtitute manches Gute ſchaffen. Für eine ent⸗ 
ſprechende Thätigkeit iſt bei der großen Fülle von 
Geſchäftsläden mit Schaufenſtern in Lodz die 
Gelegenheit ſicherlich vorhanden, es handelt ſich 
nur darum, daß eine geeignete Perſönlichkeit die 
Annahme, Ausbildung und Bezahlung von tüch⸗ 
tigen 55 übernimmt. Wenn wir recht un⸗ 
terichtet find, beträgt in Berlin der Jahresbeitrag 
der Abonnenten 20 Mark. Dafür erhalten ſie 
12 oder mehrmals ihre ſämmtlichen Scheiben, 
gleichviel ob dies viele oder wenige find, gerei« 
nigt. Eine Beſchädigung oder gar das Zertrüm⸗ 
mern der Scheiben wird erjeßt. Wir glauben, 
daß man ſich, dem Publicum und den Arbeits⸗ 
loſen einen großen Dienft erwieſe, wenn ſo ein 
Inſtitut hier recht bald in Wirkſamkeit träte. 
her der behördlichen Erlaubniß dürfte es ſchwerlich 
ehlen. 


— Es find die berrlichſten Spät ⸗ 
ſommertage, die wir jetzt durchleben. Sie 
dauern leider nur ſo karze Zeit. Es iſt daher 
begreiflich, daß Auge und Gemüth an ſeinen Schön. 
heiten um fo lieber haften bleibt. Wir wollen 
nicht von dem klaren, hellen Himmel, von ſeinem 
prächtigen Azurblau, und von den ſtrahlenden 
Geſtirnen bei Tag und Nacht reden. Die gigan⸗ 
tiſche Mondſcheibe, bei ihrem Aufgange am öſt⸗ 
lichen Horizont einen fo merkwürdig gelb⸗purpur⸗ 
nen Farbenſchein reflectirend, iſt ja ſo häufig in 
Verbindung mit verzauberten Schlöſſern, Edel. 
jungfrauen und liebetrunkenen Troubadodurs be⸗ 
ſungen worden! Die Milchſtraße mit den Ple⸗ 
jaden ſchließt ſich dem Planeten ſpäter an, und 
giebt häufig Verliebten Gelegenheit, in Träu⸗ 
men über das Glück der Zukunft zu ſchwelgen. 
Abgeſehen aber von der 
tung des Horizonts, die er grade jetzt für ſchwär⸗ 
meriſch veranlagte Naſuren hat, gewährt er einen 
Fernblick in die große und kleine Sternenwelt mit 
ihren Millionen flackernder Lichter wie faſt zu 
keiner Jahreszeit. Der September, in welchen 
einmal der Altweiberſommer fällt, hat der Reize 
aber noch andere, man muß nur das Auge von 
dem Himmel abwenden auf den Planeten, wo 
wir wohnen. Die Jagd hat begonnen. Ehe der 
Tag graut, geht der richtige Rebhühnerjäger auf 
die Pürſche, und knallt nieder von den aufge⸗ 
ſcheuchten Vögeln, was ihm in den Weg kommt. 
Manchmal iſt die Jagdbeute gut und reichlich, 
manchmal fällt ſie ſpärlich aus. Im letzteren 
Falle wird der Aerger in der Wirthſchaft zu 
verſcheuchen geſucht durch luſtige Aufſchneidereien 
vom edlen Waidwerk und dem Wilde. Es lebt 
ja nicht blos auf der Flur, an Wieſengründen und 
hinter Weidenbüſchen, ſondern auch im Walde. 
Ja der Wald, das iſt eigentlich das Schönſte mit 
vom ganzen Altweiberſommer! Hier treten die 
Farben des Himmels erſt jo recht in die Erſchei⸗ 


— Für die Beſitzer von offenen Ge: 


ages rouik. 


— Ein ſchrecklicher Unglücksfall er ⸗ 
eignete ſich am Mittwoch Nachmittag gegen 4 
uhr auf dem Hofe des an der Ecke der Cegel⸗ 
niana⸗ und Wschodniaſtraße belegenen Keſtenberg'⸗ 
ſchen Grundſtückes. Ein daſelbſt mit ausehen 
beſchäftigtes Dienſtmädchen trat unverſehens fehl 
und ſtürzte aus der Höhe des zweiten Stockwer⸗ 
kes in den gepflaſterten Hof hinab, wo es mit 
gebrochenen Armen und Beinen ſowie mit einer 
ſchweren Kopfwunde bewußtlos liegen blieb. Ein 
Feldſcher war ſchnell zur Stelle, die Augenzeugen 
des Unglücksfalles bewieſen ſich aber ſo wenig 
theilnehmend, daß nicht einmal ein Bischen Ver⸗ 
bandzeug zu bekommen war und mußte ſchließ⸗ 
lich ein hinzugekommener Nachbar ſein Taſchen⸗ 
tuch zu dieſem Zwecke opfern. Nachdem die Un⸗ 
glückliche ſodann nothdürftig verbunden war, wurde 
ſie nach dem Hoſpital geſchafft. 

— Vom ausländiſchen Wollmarkte, 
Wie wir einem uns zugegangenen Spezial⸗Be⸗ 
richte entnehmen, macht ſich auf ſämmtlichen 
Hauptplätzen des Wollhandels eine außergewöh⸗ 
lich ſtarke Hauſſe⸗Bewegung bemerkbar, welche 
ihren Hauptgrund in der Kaufluſt der Amerika⸗ 
ner hat, die in den letzten Tagen allein in Ver⸗ 
viers und Bremen ungefähr 3¼½ Millionen Kir 
logramm Schurwolle und in Maſſamet gegen 3 
Mill. Kil. Hautwolle aufkauften. Aus Bradford 
wird ebenfalls über große Einkäufe von Cheviot⸗ 
und Mohair⸗Wolle Seitens der Amerikaner be⸗ 
richtet und erwartet man in Folge deſſen, daß 
auf dem am Montag in London beginnenden 
Wollmarkte alle Sorten Wolle um 15—20 Pros 
zent ſteigen und daß ſich die hohen Preiſe dann 
längere Zeit halten werden. 


— Unfall. Von einer einſpännigen Britſchke, 
welche mit den Theilen einer Verkaufsbude, 
Tiſchen, Käſten und mindeſtens 10 Perſonen be⸗ 
laden, vom Wochenmarkte zurückkehrte, ſtürzte am 
Dienſtag Abend auf der Widzewskaſtraße vor dem 
Haufe Nr. 1435 ein ungefähr 16 Jahre alter 
Burſche auf die Straße hinab und ging ihm ein 
Rad über die Hand, ſodaß er eine ziemlich ſchwere 
Quetſchwunde davontrug. — Wenn man ſieht, 
wie oft 10—15 Perſonen auf einer elenden ſchma⸗ 
len Britſchke hockey, jo muß man ſich wundern, 
daß ähnliche Unfälle nicht häufiger vorkommen. 

— Allmählich kommen jetzt in Lodz die 
größeren Silbermünzen in den Verkehr. Ein⸗ 
rubelſtücke werden vielfach von den Banken in 
Zahlung gegeben. Die Münzen ſind meiſt glän⸗ 
zenden Ausſehens, und ſehen aus, als ob ſie neu 
geprägt wären. Bei näherem Zuſehen erkennt 
man dann erſt, daß ſie älteren Datums ſind. 

— Concertmeiſter Meyder trifft auf 
der Rückreiſe nach Berlin, wo er im dortigen 
Concerthauſe ſchon viele Jahre hindurch Winter 
für Winter mit ſeiner vortrefflichen Künſtlerka⸗ 
pelle wirkt, morgen in Lodz von Warſchau aus 
ein, um im Helenenhofe am Sonnabend, Sonn⸗ 
tag und Montag drei große Konzerte zu veran⸗ 
ſtalten. Wir brauchen über Herrn Meyder und 
ſeine tüchtige Kapelle, welche 60 Mann ſtark iſt 
und faſt aus lauter Virtuoſen beſteht, kein Wort 
zu verlieren, bei Muſikkennern ſteht er und ſeine 
Leiſtungen auf demſelben Niveau, wie ſein Vor⸗ 
gänger, der Königl. Concertmeiſter Bilſe. Hoffent⸗ 
lich läßt fi das Gros des hiefigen Publikums 
den außerordentlichen mufikaliſchen Genuß, wie 
er ſobald nicht wieder geboten wird, nicht entge⸗ 
hen. Wir werden über die Concerte eingehend 
berichten. 


Lodzer Tageblatt . 


nung und wirken poetiſch und maleriſch zugleich. 


Wer hätte nicht ſchon einen ſchönen September. 
lag hier verlebt im Dickicht der Tannen, in vol⸗ 


ler Einſamkeit und ſich nicht gefreut, wenn er 


euphemiſtiſchen Bedeu⸗ 


| 


etwas zu ſehen bekam, was nur der Zufall bie⸗ 
tet?! 3. B. wenn Morgennebel über einem 
mitten in der Waldes Gründen gelegenen Waſſer 
lagert, und nun das Wild bedächtig hervorkommt, 
und ſich labt. Es ſchweigt, und entfernt ſich wie⸗ 
der vorſichtig, weil es den Grünrock ahnt und 
fürchtet. Die jungen Rehe ſind zwar etwas vor⸗ 
ſchneller und furchtloſer, aber wenn fie erſt Schrot 
und Kugeln um ihre Ohren ſauſen gehört haben, 
ſtellt ſich auch bei ihnen wie bei den Hirſchen die 
Angſt vor der Gefahr ein. Im Walde trifft 
man auch am beſten einen Fuchsbau an. Wer 
aber keinen dafür abgerichteten Jagdhund bei ſich 
hat, laſſe das Auffuchen lieber bleiben; denn 
man vergeudet damit viel Zeit, und es geht 
Einem Anderes von intereſſanteren Dingen ver⸗ 
loren. Da find die 1 5 blühenden Blümchen 
der Waldflora. Ich will heute einmal eines vor⸗ 
nehmen, das ſo ſchön ausſieht, und dabei doch ſo 
gefährlich iſt. Es iſt die Herbſtzeitloſe. .. wer 
ihren Saft genießt, iſt ein Kind des Todes, ja 
man ſagt ſogar, daß das bloße Berühren der 
Pflanze ſchädlich wirken könne: Das Wild 
weicht den Herbſtzeitloſen daher aus, und der 
Menſch ſollte es auch thun. Wer Blumen pflücken 
will, findet ja von Waldſtiefmütterchen, Stern⸗ 
blumen u. d. m. genug vor. Sie wuchern u: 
ders am Saume von Feldern, die an die Forft 
grenzen. Jetzt ſtehen auch die Pilze am gewich⸗ 
tigſten. Sze find völlig ausgewachſen, und be» 
ſonders die tiefrothen, die roſafarbigen und die 
mit weißen Puncten betupften nehmen ſich zu 
der en Moosdecke, die fie umgiebt, recht 
merkwürdig aus. Haſt du ſchon die Erikaſtauden 
belauſcht? Die Waldbienen, die hier ihre Nah⸗ 
rung holen, und den Staubfäden den Saft aus⸗ 
ſchlürfen, fie find vers wunden, weil es nichts mehr 
zu koſten giebt. Aber in den Hüllen der Blumen 
weilen jetzt Ameiſen. Wie fie geſchäftig hin und 
hereilen, es gilt Material herbeiſchaffen für die 
Ber gung der Eier, die die Ameiſen bald wieder 
zu legen beginnen. Aber halt, was iſt das für 
ein Gekrächze, das mit cinem Male über den 
Gipfeln der Erlen und Tannen ertönt, und von 
einem haſtigen Flügelgeklapper begleitet iſt. Es 
hört ſich heiſer und dumpf, in hohem Grade 
unangenehm an. Es find Kraniche, aufgeſcheucht 
in ihrem Verſteck, die nun ſolange jenen unheim⸗ 
lichen Lärm machen, bis man ihr Terrain ger 


\ 


räumt hat. Am Ausgang des Waldes 
ſtehen wir vor einem Dorf. Die Sonne 
lacht hinter den Wolken, aus den Schorn⸗ 


ſteinen der Hütten ſteigt friedlicher Rauch 
in die Höhe, und aus den Wieſen klingt das 
Geläute der weidenden Kühe herüber, Adieu 
Waldeinſamkeit und trauter Septembertag, ſetzt 
heißt is nach Landesbrauch und Sitte einen Im⸗ 
biß nehmen im nahen Wirthsbauſe, deſſen behä⸗ 
biger Wirth mit dampfender Tabakkspfriſe in der 
Thüre ſteht, und darauf wartet, was für ein 
Beſuch kommt Ja, ja, die Dorfwirthe find heu⸗ 
tigen Tages ſchlau, ſehr ſchlau, fie wiſſen, wenn 
der Kranich ſeinen Ruf hat erſchallen laſſen, daß 
Jemand zu ihnen unterwegs iſt. a 

— Im Sellin ſchen Sommer ⸗Theater 
findet am Sonnabend und Sonntag in ganz 
neuer Ausſtattung die Aufführung von „Die 
Reiſe um die Erde in 80 Tagen“ nach 
Jules Verne ſtatt. 

— Ilmehr Abwechslung in die Eban⸗ 
tantheater gebracht wird, deſto intereſſanter 
wirken ſie auf das zuhörende Publikum. Im 
Chateau de fleur debutirt ſeit Mittwoch Abend 
eine Reihe neuer und tüchtiger Kräfte, die wohl 
geeignet find, durch flotte Geſangs⸗ und komiſche 
Vorkräge einige Stunden Amüſement zu ver⸗ 
ſchaffen. Von den Damen verſteht es vor allen 
Dingen Frl. Rudolphi durch den Vottrag heiterer 
Lieder jeden Genres, ſich und dem Humor Gel⸗ 
tung zu verſchaffen. Sie hat längere Zeit am 
Kurfürſten⸗Dammtheater zu Halenſee bei Berlin 
naftirt, und gehört zu den beliebteſten Liederſän⸗ 
gerinnen der Neuzeit. Ihr aſſiſtirt mit einer 
vortrefflichen weichen und klangreichen Stimme 
Frl. Peilina, eine Ruſſin. Auch von den mit⸗ 
wirkenden Komikern iſt nur Gutes zu bes 
richten. 

— Infolge einer vorübergehenden Augen⸗ 
entzündung des Herrn Direetors Schenk 
vom Edentbeater werden die Zaubervor⸗ 
ſtellungen ſeit Mittwoch Abend von dem rühm⸗ 
lichſt bekannten Herrn Flöſſel⸗Lebrun ausgeführt. 
Das Publikum folgt den Improviſationen auch 
dieſes Herrn, welche ‚faft allabendlich eine Ver⸗ 
änderung erfahren, mit dem lebhafteſten In⸗ 
tereſſe. 


— Von einem ſchrecklichen Brand- 
unglück ift vor einigen Tagen die ſüdlich von 
Frankfurt a. O. liegende, zumeiſt von Oderſchiffern 
bewohnte große Ortſchaft Aurith heimgeſucht 
worden. Gegen ½11 Uhr Vormittags entſtand 
plötzlich in der Scheune eines Koſſäthen Feuer, wel⸗ 
ches ſich infolge der Strohbedachungen der Häufer 
mit jo raſender Schnelligkeit über den Ork aus⸗ 
breitete, daß binnen einer Stunde 17 Gehöfte mit 
mehr als 40 Gebäuden in hellen Flammen ſtan⸗ 
den. Dann überſprang das Feuer ein nur mit 
maſſiven Gebäuden beſtandenez 150m großes 
Terrain und entzündete auch jenſeit deſſelben noch 
mehrere mit Stroh bedeckte Gebäude, während die 
verfiörten Bewohner dem furchtbaren Wüthen des 
entfeſſelten Elements machtlos gegenüberſtanden, 
wie gelähmt von den Anblick der unheimlichen 
Schnelligkeit, mit welcher Haus auf Haus von 
dem Flammenmeer überfluthet und in Trümmer⸗ 
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haufen verwandelt wurde. In wenigen Stunden 
waren die ſämmtlichen 17 Gehöfte faſt durchweg 
bis auf den Grund zerſtört, ohne daß die Beſitzer, 
die meiſtentheils mit ihren Schiffen auf der Fahrt 
waren, von ihrer Habe etwas reiten konnten. Als 
Urſache des ſchrecklſchen Unglücks wird allgemein 
Brandſtiftung angenommen. 

— Selbftmord aus unglücklicher Liebe. 
Der 19 fährige Handlungsgehllfe Steinwehr aus 
Berlin, Sohn achtbarer Eltern, hatte ſich erſt vor 
einiger Zeit dem Kaufmannsſtande gewidmet, 
am 2 ar und Ba für denſelben zu 
ekunden. Um ſo eifriger beſchäftigte er mi 
Liebestandelei en d br — — 
Malermeiſters Neumann aus der Noſtitzſtr. 36, 
und wollte dieſelbe heirathen. Bei dem Mangel 
einer Exiſtenz — der junge Menſch war noch von 
ſeinem Vater abhängig — erhob letzterer eniſchie⸗ 
den Widerſpruch; — das Mädchen hat anſchei⸗ 
nend die Zwecklofigkeit dieſes Umganges eingeſe⸗ 
hen, denn es beſtand auf Löſung des Verhältniſſes. 
Der abgewieſene Liebhaber hatle ſchon ſeit einigen 
Tagen ſich dem Mädchen wieder zu nähern ver⸗ 
ſucht; er hat auch nach der Bekundung von Haus» 
bewohnern geftern einige Stunden vor dem Haus 
Noſtitzſtraße 36 geſtanden. Endlich iſt er nach der 
im vierten Stockwerk belegenen Wohnung des 
Herrn Neumann hinaufgegangen. Er traf das 
Mädchen beim offenen Küchenfenſter; das Fräu⸗ 
lein ergriff jedoch vor dem ſtürmiſchen Bewerber 

Flucht und lief in das Vorderzimmer. Der 
Unglückliche hat nun zwei Schüſſe abgefeuert. Die 
Patrone des einen Schuſſes wurde in der Küche 
gefunden, ſo daß ſich hieraus das im Umlauf 
befindliche Gerücht erklärt: er habe auf das 
Mädchen geſchoſſen, ohne es zu treffen. Erwieſen 
iſt in dieſer Hinficht jedoch bisher nichts. Die 
123 Kugel richtete der Unglückliche gegen fich 
elbſt. Das Geſchoß drang in ſein Gehirn ein; 
vor der Thür des jungen Mädchens brach der 
Kerlogenöwertheaufammen. Aerztliche Hilfe war 
ſchnell bei der Hand. Herr Dr. med. Caro ſtellte 
alsbald feſt, daß die Verwundung eine durchaus 
lebensgefährlich ſei In hoffnungsloſem Zuſtande 
wurde der junge Menſch nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe übergeführt; die in jener Stadt⸗ 
gegend ſehr bekannten Eltern wurden in ſchonender 
Weiſe von dem traurigen Vorfall benachrichtigt, 


— Bellmann und Guftav III. Der 
ſchwediſche Dichter und Componiſt Bellmann war 
ein gern geſehener Gaſt an dem Hofe des leut⸗ 
ſeligen, lebensluſtigen Guſtav III. Aber jelbft 
diefem ward Bellmann in feinen Aeußerungen zu 
frei, beſonders, da er gern ein Glas über den 
Durſt trank, ſo daß ſich der König ſchließlich ger 
zwungen ſah, den Dichter ganz vom Hofe zu 
verbannen. Bellmann verdroß dies ſehr, und dg 
er erfuhr, daß der König ſich ſeinerſeits ebenfalls 
nach dem fröhlichen Barden ſehne, ſann er au 
einen Streich, durch den er ſich wieder in Gun 
ſetzen könne. Als der König 
die Drottninggatan fuhr, wel 
unbeſtrittene Hauptſtraße Stockholms war, ſah er 
an Bellmann 's Wohnhaus eine Leiter angelehnt. 
Ein Barbier ſtand dargaf und rafirte Bellmann, 
der im erſten Stock zum Fenſter herausſah. Der 
König ließ halten und fragen, was das bedeuten 
jole. Da rief Bellmann vom Fenſter beruntet, 
dieſer Barbier ſei ein unverſchämter Menſch, dem 
er ſein Haus habe verbieten müſſen; da er ihn 
aber nicht entbehren könne, fo ſei er auf daz 
Auskunftsmittel der Leiter verfallen; nun rafirte 
ihn der Barbier, ohne ſein Haus zu betreten, 
Eh König lachte, Bellmann war wieder hof⸗ 
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— Maſuriſcher Wein. Altecthumsfor⸗ 
ſcher haben an mehreren Uferſtellen der Maſu⸗ 
tiſchen Seen Spuren einſtiger Rebenpflanzungen 
vorgefunden und hieraus den Schluß gezogen, daß 
an den Geſtaden dieſer Gewäſſer von den frühe⸗ 
ren Bewohnern Maſoviens Wein gezogen wurde, 
155 Unterſuchungen, welche an ſolchen Stellen 
orgenommen wurden, eignet ſich in der Thal 
der Boden vorzüglich für die Weincultur. Meh⸗ 
rete Grundbeſißer find nun Willens, aus dieſen 
Entdeckung Kapital zu ſchlagen, indem fie beabſichti⸗ 
gen, im nächſten Frühjahr an einzelnen Uferſtellen 
einen Anbauverſuch mit beſonders kräftigen, für 
das Klima geeigneten Rebenſorten zu machen. 
Sollte dieſer Verſuch zufriedenſtellend ausfallen, 
jo werden die Anbauverſuche in größerem Umfangt 
aufgenommen werden. Es iſt eine bekannte Thal, 
ſache, daß die Ordensritter oſtpreußiſchen 
Wein tranken, und daß dieſer ganz gut geſchmech 
haben muß. Auch der Bomſter und der Grüne 
berger Tropfen iſt nicht ſo ſchlecht wie er gemach 
wird. Schlechte Loger und ſchlechte Jahrgäng 
an der Moſel find nicht beſſer, nur verſtehen di 
cheiniſchen Winzer die Behandlung des faurer 
Weines beſſer, als ihre öſtlichen Collegen. 

— Die Flucht einer Frau aus den 
Gefängniß. Die in der Frauen ⸗Strafanſtal 
in Wiener⸗Neudorf bei Mödling internirte 2 
Jahre alte Olga Virovac aut Mitrovitz in Su 
vonien, die wegen Verbrechens des Diebſtahls 
zwei Jahren ſchweren Kerkers verurtheilt if 
brachte, ſo wird aus Wien geſchrieben, unter ihrn 
Mithäftlingen eine Verſchwörung zu Stande, 
jedoch von der Raubmörderin Rofalie Schneide 
verrathen wurde. Olga Virovat wurde zu eine 
Disciplinarſtrafe in der Dauer von vierzehn Te 
gen Einzelhaft verurtheilt. Als jedoch ihre Zell 
geöffnet wurde, fand man den Raum leer; it 
der Mauer zur Nachbarzelle befand ſich ein Log 
in der Größe, daß eine Perſon bequem durch 
ſchlüpfen konnte. Durch die offene Thür der leer 
ſtehenden Zelle flüchtete ſich die Virovac; fie be 
gab ſich dann auf den Dachboden und ſtieg au 
dem Bodenfenſter auf das Dach, kletterte 
dieſes und gelangte ſo auf einen Anbau, w 
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Donnerſtag, den 31. Auguſt (12. September). 


Lodzer Tageblatt 


1895. 


Belletriſtiſcher Theil. 


Die Paradieswittwe. 


Roman von H. Palme -Payſen. 


„Siehſt Du, wie nöthig es iſt, an der Feſtigung des Charakter 
zu arbeiten, und wie ernſt man ſich vor ſolchem Seelenbund zu 
prüfen hat.“ 

Sie nickte einſichtsvoll. 
nachdenklich blicken ſehen. 

„Glaubſt Du“, fragte ſie nochmals, und es entlockte ihm nun 
doch ein Lächeln, denn es lag in ihrem Ton, in ihrem Blick die 
denkbar unſchuldigſte, kindlichſte Naivetät, „daß ein jeder einmal 
lieben muß!“ 

„Es giebt kaltherzige Menſchen genug, in deren Seele niemals 
ein Funken der Liebe fällt.“ 

„Hm, ja.“ 

„Wiederum auch ſolche, die zu lieben meinen, ohne die leiſeſte 
Ahnung von dem echten, rechten Gefühl der Liebe zu haben. Sie 
lieben mit den Augen und wiſſen nichts von einer Seelen⸗ 
gemeinſchaft.“ 

„Du meinſt ſolche, die ſich nur in die äußere Schönheit des 
Mannes oder der Frau verlieben, nicht wahr?“ 

„Ja, auch ſolche.“ 

„O, deren giebt es gewiß viele.“ 

„Ich glaube es auch.“ 

„„Wie glücklich muß eine häßliche Frau in dem Gedanken ſein, 
einzig um ihrer ſelbſt willen erwählt zu ſein.“ 

„Ein häßliches und zugleich armes Mädchen“, betonte er. 

„Umgetehrt iſt es daſſelbe.“ 

„Und unerſchöpflich die Beweggründe, welche zur Ehe führen. 
Nicht lächerlich oder traurig, wenn das Streben nach möglichſt vor⸗ 
nehmen Namen die Triebfeder iſt eine Geldheirath iſt und bleibt 
aber immer erniedrigend und erbärmlich.“ 

„Ja, ja“, ſtimmte Ruth in nachdenklichem Tone zu. Während 
der ganzen Unterredung ſchwebte ihr beſtändig der männlich ſchöne 
Kopf Robert's vor. „Er iſt hübſch und wenn er auch reich iſt“, 
dachte ſie, „ſo wird es mir nicht ſchwer werden, mich ohne viel Mühe 
ernſtlich in ihn zu verlieben. Von einer Geldheirath zwiſchen uns 
kann dann nicht die Rede ſein.“ 

So kreiſten ihre Gedanken, während ſie am Arme Günthers 
durch die Hecken ſchritt, um Robert herum, als er plötzlich in leib⸗ 
haftiger Geſtalt vor ihren Augen auftauchte. Sein Wagen, in dem 
er, läſſig zurückgelehnt, gleichgiltig vor ſich hinſchaute, bog eben jetzt 
von der die Felder durchquerenden Landſtraße in die Richtweg zur 
Stadt hinein. Der Kutſcher zügelte in der Enge des Weges die 
ſchnellfüßigen Pferde. Robert fuhr bei dem gegenſeitigen Erkennen 
mit einem Ruck in die Höhe, während der Regierungsrath bis an 
den Rand der Hecke zurückwich, unwillkürlich Ruth nach ſich ziehend, 
eben ſo ſchnell dann wieder ihren Arm fahren laſſend und ein wenig 
von ihr forttretend. 

Das eine und andere konnte dem tiefgrüßenden Profeſſor, deſſen 
Wagen dicht an Beiden vorbeiglitt, wohl nicht entgehen, auch nicht die 
tiefrothe Flamme, die über Ruths Wangen flog. Ob auch Günther 
dies bemerkte? Vielleicht war er mit ſich ſelbſt zu ſehr beſchäftigt. 
Er fühlte ſich verwirrt und verſtimmt, ohne recht zu wiſſen, warum. 
Während man den Weg zum Birkenhügel weiter verfolgte, hielt er 
ſich gefliſſentlich von Ruth fern, jo daß er an dem rechtsſeitigen, 
Ruth an dem linksſeitigen Rande der Hecke dahinſchritt, anfangs ein⸗ 
ſilbig, gedankenvertieft, als wäre plötzlich etwas zwiſchen ſie 
getreten. 

Eben noch hatte das kleine, zirpende Heimchen ungehört ſein 
Stimmchen erklingen laſſen, jetzt durchdrang es helltönig die Stille, 


Ihre Augen hatte er nie ſo ernſt und 
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und die Schwalbe, die droben ihren Lufttanz übte, miſchte ſich mit 
grüßendem Ton hinein. Es ſummte und ſurrte ringsumher. Ruth 
blickte zu Günther hinüber. 

„Was für ein Leben,“ ſagte ſie; „ich dachte mir dieſe einſamen 
Felder todtenſtill. Und wenn Du nicht plotzlich ſo ſchweigſam gewor⸗ 
den wärſt“, fuhr ſie fort, „hätte ich auch noch nichts gehört. O, welch 
ſchöner Duft!“ Sie zog mit bewußtwerdendem Wohlbehagen die wür⸗ 
zige Abendluft ein. Der Regierungsrath ſuchte ſich von allen den 
eben empfangenen, ihn noch beherrſchenden, eigenthümlichen, ihm ſelbſt 
unklaren Eindrücken zu befreien und ſchaute nun um ſich. Da ſtieg 
ja unweit vor ihm bereits der grüne Hügel mit den ſchönen Hänge⸗ 
birken auf, eine Wendung noch, eine paar eilige Schritte Ruths — 
und ſie ſtand droben. f 

Wie fröhlich ihre friſche Stimme zu ihm herunterdrang, wie ſie 
ſich freute über die ſchöne Rundſchau, und wie ſchnell ſie mit ihrem 
hellen Blick Alles erfaßte und herausfand, auch das fernliegende 
Heimathshaus, die zierliche Wetterfahne des Daches und rechts davon 
die aufſteigenden dunklen Tannen. Mit dem ausgeſtreckten Arm wies 
ſie hierhin und dorthin. 

Der runde Hut hing ihr im Nacken; in den wehenden Haaren 
ſpielte Inftig der Abendwind und der letzte rothgoldige Sonnenſtrahl. 
So einfach und hübſch wie eben jetzt hatte Günther ſie nochnie geſehen, 
und niemals hatte auch ſie ihm ſo gut gefallen wie in dieſer 
Stunde, 

„Komm doch herauf, Du großer Schweiger“, rief fie ihm mun⸗ 
ter zu; „was iſt denn in Dich gefahren! Biſt Du müde, ſo ſetze 
Dich zu mir. Hier läßt ſich's reizend ausruhen; hier möchte man 
Hütten bauen.“ 

Da ſtieg er denn langſam zur Höhe hinauf. Er kam ſich ihrem 
jungen, munteren Weſen gegenüber furchtbar ſchwerfällig, ungelenk 
und unjugendlich vor, hatte dieſe Empfindung überhaupt nie mehr, 
als eben in ihrer Gegenwart, und doch konnte er ſich bei ihr 
weniger als bei den Geſchwiſtern in die „Onkelrolle“ hin⸗ 
einfinden, trotz aller Grübeleien bleibender, ungelöſter Wider⸗ 
ſpruch! 

N 0 0 es gefällt Dir hier?“ fragte er, ohne ſich ſetzen zu 
wollen, obgleich fie, fortrückte uud auf den Platz neben ſich 
deutete. 

„Ja, gut, ſehr gut. Hier werde ich öfter hergehen, oder —“ 
herreiten, wollte ſie eigentlich ſagen, brach aber ab. Die dumme 
Pferdegeſchichte fiel ihr wieder ein. Davon hatte ſie heute gerade 
genug geſprochen und gehört. Wer hätte gedacht, daß dieſer ſorgen⸗ 
ſchwüle Tag ſo freundlich enden würde! Sie verweilten eine ganze 
Weile hier oben unter den ſich wiegenden, ſäuſelnden Birken, unter 
den leiſe dahinziehenden Abendwolken, die lange noch den rothen 
Schimmer der in Purpur niederſenkenden Sonne feſthalten — jo 
lange in immer mehr ſich glättender harmoniſcher Wechſelrede, bis 
zarte Nebel aus den Wieſengründen aufſtiegen und die laue Luft 
einen dämmerigen, zitternden Schleier über die Ferne warf. 

Dann gingen ſie heim, Beide mit der Empfindung, einen ſonder⸗ 
baren, reizvollen Abend verlebt haben, Ruth mit der ſtillen, ſtaunen⸗ 
den Frage, wie das eigentlich möglich geworden ſei, ohne Muſik, Tanz, 
Lichterglanz und Diamanten. 


17. Capitel. 


Profeſſor Robert hätte inzwiſchen längſt die Stadt erreicht, wenn 
er nicht vor derſelben noch auf einem der ländlichen Feldwege ſeinen 
Wagen verlaſſen und zu Fuß weiter gegangen wäre. Er ſchien ſich 


in ſehr ſchlechter Stimmung zu befinden: Mit vorgebeugtem Ober⸗ 
körper, die Hände auf dem Rücken verſchlungen, die Stirn in ver⸗ 
drießliche Falten gezogen, ſchritt er langſam dahin, nicht rechts, nicht 
links ſehend. 

Vom Wagen aus hatte er allerdings noch ſehr lebhaft um ſich 
geſchaut, immer nach der Richtung der Rothdornhecken hin, über 
welche die Köpfe der ihm ſoeben Begegnenden hinüberragten. Jetzt 
waren ſie ihm längſt außer Sicht gekommen. Innerlich beſchäftigte 
er ſich indeſſen noch angelegentlich mit ihnen. 

„Wäre es möglich — nein! Und doch warum nicht?“ mur⸗ 
melte er vor ſich hin mit ſpöttiſchem Auflachen, dem längeres Ver⸗ 
ſtummen folgte, während allerlei lebendig werdende Bilder und Erin⸗ 
nerungen, mißtrauiſche Combinationen, eiferſüchtige Vorſtellungen in 
ihm erwachten. Ueberall, wo er im Geiſte Ruth Delfurth erblickte, 
ſah er auch den dunklen, glatten, ihm bald verhaßt werdenden Kopf 
des Regierungsrathes; in Haus und Garten der — wieder ertönte 
ein höhniſches Ziſchen — der Paradieswittwe, auf der Straße in 
dem pfeilſchnell dahinrollenden Wagen des Beſitzers, der ihr dann 
meiſt gegenüberſaß. 

Einmal auch hatte er Beide im Vorbeifahren nebeneinander auf 
der tannenbeſtandenen Gartenhöhe erblickt, einmal Seite an Seite 
auf dem Balcon der Villa, und jetzt mochten fie gemeinſam auf dem 
Birkenhügel beieinanderſitzen. Er verzog ſein ſchönes Geſicht zu einer 
entjtellenden, wüthenden Grimaſſe. Aufſtampfend traf ſein Juß die 
eben jetzt den Weg kreuzende Köte, welche auch durch den zweiten 
grauſamen Schlag noch nicht aus dem Leben ſchied und mit zer⸗ 
quetſchten Gliedern zuckend am Wege liegen gelaſſen wurde. An den 
kleinen, vereinzelt am Wege ſtehenden, armſeligen Tagelöhnerwohnun⸗ 
gen wäre er ohne aufzuſehen, ohne ſich aus ſeinem Gedankengang 
herausreißen zu laſſen, vorbeigegangen, wenn ihn nicht ein vor der 
Thür muüßig dafitzender Kerl angeredet hätte. Deſſen rothaufge⸗ 
8 9 Kopf verrieth deutlich genug die Leidenſchaft, der er 
fröhnte, 

Am ihn her krabbelte eine Anzahl kleiner, lärmender Kinder, 
die ſich mit einem hübſchen, lebhaft n Hunde vergnügten. 

„Guten Tag auch — Herr Profeſſor“, redete der Mann ihn an, 
indem er ſich erhob und die ſchmierige Kappe zog. „Wollen der 
Profeſſor ſich den Caro beſehen und holen?. 

Robert's Geſichtsausdruck veränderte ſich. Seine Gedanken be⸗ 
kamen plötzlich eine ganz andere Richtung; die Falten auf der Stirn 
verſchwanden und ſeine Auge erhielt wieder den gewohnten, kla⸗ 
ren, durchdringenden Blick. Er ſchaute um ſich und bemerkte 
den Hund. 
„Richtig — ja — das war ja meine Abſicht“, murmelte er vor 
ſich hin. Dann mit lauter Stimme den Näherkommenden mit einer 
kurzen, gebieteriſchen Bewegung abwinkend, ſagte er: „Bleiben Sie 
nur ſtehen. Ja, ich kann den Hund jetzt brauchen. Er iſt doch 
geſund, he?“ 

„Kerngeſund — faſt zu ſchade zum Zerſchneiden. Wäre die Füt⸗ 
terung nicht ſo theuer, würde ich ihn nicht verkaufen.“ 

„Wie viel ſoll er denn koſten!“ 

„Na, nen Dahler mehr als für den letzten muß ich doch haben, 
Herr Profeſſor.“ 

Mich verkaufen, Vader, nich verkaufen!“ rief im ſchreienden 
Flehton einer der Jungen dazwiſchen und umklammerte den Hund mit 
ſeinen ſchmutzigen Aermchen. 

„Still, Du Schafskopf“, rief der Trunkenbold, und ſich dann 
wieder zu Robert wendend, fügte er mit ſervilem Grinſen hinzu: 
„In nachſter Woche kann der Herr Profeſſor auch wieder zehn Ka⸗ 
ninchen bekommen.“ 

Nach dieſen paar Worten erhob 
furchtbares Geſchrei. 

e „Ne, nich verbrennen!“ — nich verbrennen!“ lauteten die ein⸗ 
zigen vernehmlichen Worte, die erſt ſammt dem lärmenden Halloh 
und den lauten Schimpf⸗ und Scheltreden des Vaters verſtummten, 
als auf der Thürſchwelle eine blaſſe, magere Frau mit verhärmten 
Zügen erſchien, welche die Kinder zu ſich rief. Doch blieben dieſelben 
Auge und Ohr und lauſchten mit geſpannt aufhorchendem, weiner⸗ 
lichem Geſichtsausdruck auf den ſchnell erledigten Handel. 


ſich unter den Kindern ein 


Sie wußten es ſchon, daß ſie bald wieder ihren luſtigen, treuen 


Spiegelgefährten verlieren würden, und zugleich die hübſchen, weichen, 
ſeidenglanzenden Kaninchen, die „der ſchwarze grauſame Mann“, wie 
lie den Profeſſor nannten, allmonatlich forttragen und, wie der Ab⸗ 
holer verrieth, für die Wiſſenſchaft in einem großen, kaſtenartigen 
Behältniß langſam zu Tode röſten ließ. 

Robert hatte mit den paar Notizen, die er ſich nach dieſem Vor⸗ 
gang in eein Buch gemacht, Alles ſchnell wieder vergeſſen. Bald auch 
gerieth er in das Getriebe der Stadt, das ihn heute freilich auch 


und Empfindungen ablenken konnte. An einer großen, hallenartig en 
Reſtauration vorbeigehend, wurde er von einigen dort fröhlich zechen⸗ 
den Collegen angerufen nnd feſtgehalten. Der kühle Hochheimer 
mundete nach der langen Fahrt und dem zuletzt ermüdenden Spa⸗ 
ziergang. 

Fort mit allen Serupeln und düſteren Ahnungen! Nach jedem 
Trunk ward Robert leichter und leichter zu Muthe. Wo hatte er 
nur ſeine Vernunft gelaſſen? War er nicht ſelbſt ein ſchöner, bedeu⸗ 


tender, in der Stadt von zahlloſen Müttern und Töchtern begehrter 
5 geh 


Freier, der mit jedem Manne gleicher Stellung — hm, ja, das wars. 
Wer konnte wiſſen, welche Lebenswünſche und Lebensanſprüche die 
kleine Schönheit verfolgte und welche Pläne die elegante, anſpruchs⸗ 
volle Mutter! — Von dieſer ſchien eben jetzt an einem benachbarten 
Tiſche die Rede zu ſein Robert fing das ihm wohlbekannte Spott⸗ 
wort: „Paradieswittwe“ auf und horchte geſpannt, während die leb⸗ 
haft redenden Herren an ſeiner Seite Tagesfragen austauſchten. 
Schade, daß ihm in dem Stimmengewirr der Zuſammenhang entging. 
Aber er machte ſich doch einen Vers daraus, obgleich er das Gerede 
eigentlich nur für gewöhnlichen Stadtklatſch hielt, der ſich erfahrungs⸗ 
gemäß, ja vorzugsweiſe gern an die Ferſen heirathsluſtiger Witt⸗ 
wen hängt. 

Heirathsluſtig? War das die Paradieswittwe? Und ſollte in 
der That der mit ihr und ihren Töchtern vielgeſehene Regiernngsrath 
damit in Verbindung ſtehen? Befand er, Robert, ſich vielleicht auf 
falſcher Fährte? Sollte — könnte — 

Er beſaß einen viel zu ſehr ausgeprägten Spürſinn, um nicht 
bald Klarheit in die Sache bringen zu können, griff gleich refolut 
dieſelbe an und lenkte den Lauf der Unterhaltung bald in das ge⸗ 
wünſchte Fahrwaſſer. Da wußte allerdings ein Jeder etwas zu er⸗ 
zählen, was er geſehen, gehört oder unter eigener Beobachtung wa hr⸗ 
genommen hatte. Die Paradieswittwe, hieß es, die könne doch nur 
einen reichen Mann heirathen — ob der Regierungsrath das ſei. — 
Na, ſeine Einnahme wäre doch nicht gering, und wenn ſich die mit 
den Capitalien der Wittwe verſchmelze — mit den Schulden, ver⸗ 
beſſerte ein Anderer. 

(Fortſetzung folgt.) 


Geflügelte Worte aus der Vogelwelt. 


Von Julius Stettenheim. 


— Merkwürdig, flöter die Nachtigall, „ich bin nie heiſer, und 
doch nennt man mich Sängerin!“ 

— „Immer nobel!“ ruft der Kukuck, wenn er feine Eier in 
ein fremdes Neſt legt. 

— „Durch mich“, prahlt die Eule, „iſt Minerva das Sinn⸗ 
bild der Weisheit.“ 

— Was wäre die Preſſe ohne uns!“ rufen ſelbſtbewußt die 
Enten 

— „Noch hat das Capitol nicht eine einzige Gans vom Untere 
gange gerettet“ ſchnattern vorwurfsvoll die Gä nn ſe, wenn ſie auf 
den Markt getrieben werden. 5 

— ‚Uns verdankt der Sänger Ibikus ſeine Unſterblichkeit“, be⸗ 
haupten die Kraniche. 

— „Es wäre doch recht bequem, wenn uns die Meuſchen die 
Jungen brächten“, ſagt der brütende Storch. 

— „Wie mich dte Damen immer fo begehrend a nblicken!“ 
ſchmeichelt ſich der Strauß. 

— „Man muß auch was für die Feinſchmecker thun“, ſagt die 
Schnepfe, indem ſie Dreck producirt. 

— „Wie kommt mir ſolcher Glanz in meine Hütte?“ citirt die 
Elſter, wenn fie einen jilbernen Löffel in ihr Neſt getra- 
en hat. 

l m „Ich bin die Wahrheit, denn ich habe lange Beine“, jagt 
ſtolz der Flamingo. 

— „Ich darf mich rühmen, mehreren Hennen zugleich treu zu 
ſein“, brüſtet ſich der Auerhahn. 

— „So klug, wie man ausſieht, 
ſein,“ meint der Gimpel. 

L „Jedem das Seine!“ 
einem andern etwas wegſchnappt. 

— „Die Katze iſt ganz verliebt in meinen Geſang,“ ſchmeichelt 
ſich der Can arienvogel. 

— „Es iſt zu traurig“, jammert die Schwalbe. „Wenn ich 
nicht wiederkomme, jo wird es nimmer Frühling.“ 

— Und wenn die Menſchen noch ſo gut ſchmeckten,“ ſchwört das 
Rebhuhn, „ich würde dennoch keinen tödten und aufeſſen.“ 

— Ich habe Pech,“ klagt der Wiedehopf, „wohin ich komme, 
ſtinkt es.“ 


kann man überhaupt nicht 


poltert der Truthahn, wenn er 


nicht von den ihn jo gänzlich beherrſchenden eiferſüchtigen Gedanken 
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W 1213. 
Wine Dachleiter ſich befand. Mittels dieſer ließ rr zunächſt Niemanden von der Umgebung zu er⸗ 


e ſich herab auf die Mauer, welche die Straf⸗ 
nftalt umgiebt. Da dieſe etwa acht Meter hoch 
ft, löſte fie die Leiter vom Dachfirſt ab, ließ fie 
ſodann außerhalb des Anſtaltshofes im Felde 
ruhig nieder und ſtieg herab. Da die Leiter 
ſchon ſehr morſch war, brach dieſelbe, ohne daß 
ledoch dieſer Umſtand die Flucht vereitell hätte. 
Wie weiter ermittelt wurde, paſfirte um dieſe 
Zeit ein Milchmann die Straße, welche neben der 
Strafanſtalt vorüberführt, und bemerkte dort eine 
mit blauen Sträflingskleidern bekleidete junge 
Frauensperſon, die in Folge einer Verletzung am 
Zuße ſchwer hinkte. Da ſie ihn bat, er möge fie 
bis Siebengirten mitnehmen, ließ er fie aufſitzen. 
Außerhalb der Gemeinde Siebenhirten ſtieg ſie 
ab und entfernte ſich in der Richtung nach Lie⸗ 
fing. Das Loch in der Mauer hatte die Viro⸗ 
vac mit Hilfe eines Blechlöffels, den fie zum Eſ⸗ 
ſen erhalten, in der Weile gemacht, daß fie erſt 
den Mörtel loslöſte und ſodann mehrere Ziegel» 
ſteine herausnahm. e 
— Gegen das Syſtem der elektri⸗ 
ſchen oberirdiſchen Stromzuführung hat 
NY nun auch die zum Studium in andere Groß⸗ 
fadte geſandte Kommiſſion des Berliner Magl⸗ 
rats ausgeſprochen. In dem Berichte heißt 
is u. a: In Paris iſt eine jo ſtarke Abneigung 
dagegen vorhanden, die Phyſiognomie der Straßen 
durch das Netz der, 1 neugeſtalteten zu laſ⸗ 
ſen, daß eine elektriſche Bahn mit Hochleitungs⸗ 
ſyntem innerhalb der Bannmeile überhaupt nicht 
in Frage kommt. Eine Flugſchrift, welche beim 
Auftauchen dieſes Projects feiner Zeit in Paris 
veröffentlicht worden iſt, erhob einen jo ſtarken 
Proteſt dagegen, das Bild der in der ganzen Welt 
berühmten Capitale durch ein Fädengewirr und 
eiſerne Stangen zu verändern, daß der Pariſer, 
der ſehr ſtolz auf ſeine Stadt iſt, nichts mehr 
von dieſem Syſtem wiſſen will. Die Pariſer 
Verkehrsmittel beſtehen ubrigens, wie der Reiſe⸗ 
bericht feſiſtellt, zumeiſt in Omnibuſſen mit recht 
hohen Fahrpreiſen; die Zahl der Pferdebahnen 
nerhalb der Stadt iſt verſchwindend klein. Nur 
kr Geduld der Parijer Bevölkerung kann es zu⸗ 
zeſchrieben werden, daß fie ſich mit den be⸗ 
ſehenden recht primitiven Einrichtungen zufrie⸗ 
dengeſtellt erklärt. 
— Abermals eine ganze Familie ver⸗ 
giftet. Ueber einen Vergiſtungs fall, der eine 
ganze Familie betroffen hat, wird berichtet: Die 
4 der Mendelsſohnſtraße zu Berlin wohnende 
Familie J. hatte eine Gänſeleberpaſtete zu einer 
Mahlzeit, wozu die verheirgthete Tochter mit 
ihrem Gatten, Herrn R. geladen war. So hatten 
acht Perſonen an dem Gericht theilgenommen. 
In der Nacht nun erkrankten die Familie J. 
und K. Bald ſtellte ſich Erbrechen ein, und die 
hinzugezogenen Aerzte erkannten mühelds alle 
Symptome einer Vergiftung. Wodurch eine ſolche 
hervorgerufen worden, darüber konnte man nicht 
lange im Zweifel ſein, nachdem ſämmtliche Per⸗ 
fonen, die von der Gänſeleberpaſtete gegeſſen, 
unter den gleichen Erſcheinungen erkrankt waren. 
Das Ergebniß der darauf hin angeſtellten chemi⸗ 
lignet, das allgemeinſte Intereſſe wach zu rufen. 
65 ergab ſich nämlich aus den vorgefundenen 
Reſten des Gerichts, daß die Gänſeleber an ſich 
durchaus keine giftigen Beſtandtheile enthalten 
habe. Nur der Proceß des Mäſtens der Gans“ 
habe auf die Leber ſo ſchädlich eingewirkt, daß fie 
jum Genuß untauglich und geſundheltsſchädlich 
geworden war. Da nun aber das Mäften der 
Bänfe hauptsächlich zu dem GER een 
wird, eine „ſchöne! geber bei Geflügelart 
ju erzielen, ſo zeigt der vorliegende Fall, welche 
Befahren unter Umſtänden dieſer gaſtronomiſche 
Funftgriff im Gefolge haben kann. 
Ueber den nd von a 
hr nunmehr verſtorbene 155 og Ladis 
laus „Air Rae b de Erzherzogs 
oſeph auf der Jagd im Walde Azpag bes 
hoffen: wurde, liegen folgende nähere Mit⸗ 
heilungen vor: Der Erzherzog begab ſich in Ge⸗ 


üſchaft des Güterdirektors Liebi, feiner Hofer 


amten und mehrerer Gäſte in den Agyager 
Bald, wo die Geſellſchaft auf Wildſchweine jagte, 
Hährend a8 9 Ladislaus Wildkatzen ſuchte. 
gen 3 Uhr Nachmittags erblickte der Erzherzog 
e große Wildkatze, auf welcher er anlegte und 


er auch traf, Die Verwundung der Katze 
ur aber tödtliche und a ſich 
das Dickicht des Waldes. Erzherzog, der 


eltene Jagdſtück nicht entgehen laſſen 
Kollte, hs der Kaße über Stock und Stein 
uach, wobei ei die Flinte, die er beim Lauf hielt, 
# ſich schleppte. Er vergaß dabei, daß noch 


ich das 


e Kugel im Gewehr ſtecke. Mötzlich ſtrauchelte 
über einen Baumſtumpf und ſtürzte. Hierbei 
. ſich das Gewehr, und die Kugel drang 
Erzherzog oberhalb des rechten Knies in den 
berſchenkel. Der Knochen wurde zerſchmettert, 
k Kugel ging v üftändig durch. Auf Hilferufe 
Dieners eilten die Jagdtheilnehmer mit zum 
huſſe bereit gehaltenen Slinten herbei, weil fie 
übten, der Erzherzog ſei von einem Wild an⸗ 
allen worden. Entſetzt blieben fie ſtehen, als 
den Erzherzog im Blute auf, dem Boden liegen 
n. Die Kleider des Ferne waren voll 
ut, während ſein Rock zu brennen begann. Es 
de ſich nämlich während des Feuers eine 
one in der Rocktaſche des Erzherzogs ent⸗ 
bet und die Kleider in Brand geſteckt, Erz⸗ 
Jog Ladislaus lag mit geſchloſſenen Augen und 
beglich unter einem Baume da. Der Güter ⸗ 

lor erſtickte das Feuer au den Kleidern des 

6 erzogs, welches bereits die Unter kleider zu 
N ſen drohte. Erſt als die Aerzte kamen, ſchlug 


ſtammt, 
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Lader Tageblatt 


kennen. Seine erſte Bitte war, ſeine Eltern 
von dem Vorfalle in ſchonender Weiſe zu ver⸗ 
ſtändigen. 

— Ein Hochſtapler. Zu Beginn des 
Frühjahrs trieb ſich in der Bozener Gegend, im 
Eiſack⸗ und im Puſterthale ein elegant gekleidetes 
Individuum herum, das ſich bald als Graf Oeff 
auf Brandenburg, Oberſt der Leibgarde in Berlin, 
bald als Graf Dettler, Offfzier und Millionair 
aus Brüſſel, ausgab und verſchiedenen Grund» 
beſitzern vorſchwindelte, es habe wegen Majeſtäts⸗ 
Beleidigung aus Preußen, beziehungsweife Belgien 
flüchten müſſen und benöthige einen Betrag von 
30 bis 50 fl., um in die Schweiz gelangen zu 
können. Für die ihm auf dieſe Angaben hin von 
vielen Seiten gutmüthig ausgefolgten Beträge 
ſtellte der Hochſtapler den geprellten Bauern 
Wechſel bis zur Höhe von 3000 fl. aus, auf 
deren Einlöſung dieſelben natürlich noch heute 
warten. Die Pſeudo Cavalier verſchwand aus 
Tirol und wurde kürzlich in Solothurn wegen 
ähnlicher Schwindeleien verhaftet. Es ſtellte ſich 
heraus, duß er Joſeph Teufel heißt, aus Bayreuth 
ſeinerzeit aus der bayeriſchen Armee 
deſertirte und in die franzöſiſche Fremdenlegion 
eintrat. Bei derſelben wurde er zu einer längeren 
Freiheitsſtrafe verurtheilt und in Marſeille inter⸗ 
nirt, von wo er Mitte Auguſt nach Oeſterreich 
kam. Teufel wurde von der Schweizer Eidge⸗ 
noſſenſchaft dem Bozener Kreisgerichte e 
und wird ſich nun während der nächſten Schwur⸗ 
gerichts⸗Seſſion zu verantworten haben, nachdem 
gegen ihn die Aaklage wegen Betruges und 
Gewohnheitsſchwindels erhoben worden iſt. l 

— Eutfübrung der Liſette 
Schweighoſer von Frankfurt a. M. nach 
London verlautet noch Folgendes: 

Eiſette Schweighoſer iſt die Stieftochter des 
Tagelöhners Schmidt in Uſingen. Sie hat noch 
eine Anzahl Stiefgeſchwiſter, die aber ſämmtlich 
erwachſen und von den Eltern unabhängig ſein 
ſollen. Im Frühjahr kam Liſette nach Frankfurt, 
um einen Dienſt zu ſuchen. Durch Vermittelung 
einer Miethsfrau erhielt ſie eine Stelle, auf der 
ſie aber nicht lange aushielt. Sie wechſelte hier⸗ 
auf in kurzer Zeit mehrfach die Herrſchaft. 
Schließlich kehrte ſie zu der Miethsfrau zurück, 
welche ſie aufnahm und beköſtigte. In der letzten 
Woche vor Pfingſten erſchien ein fremder Herr 
bei der Miethsſrau, ſtellte ſich als Angeſtellter einer 
hieſigen Weinhandlung vor und ſagte, er komme 
im Auftrag der Eltern des Mädchens, dieſe ab⸗ 
zuholen. Er beglich die ganze Schuld Liſettens; 
die Frau lieh dieſer noch einige Kleidungsftücke, 
dann verließen beide das Haus. Die Mieths⸗ 
frau hat nichts mehr von Beiden geſehen oder 


gehört. Die Perſonalbeſchreibung paßt nicht auf 


den Grafen Leiningen ⸗Weſternburg. 


— Ein Abſchied! Aus Frankfurt a. M. 
wird der „N. Fr. Pr.“ geſchrieben: Ein peinlicher 
Vorfall ereignete ſich am 26, Auguft im hieſigen 
Schauſpielhauſe. Herr Karl Schönfeld, welcher 
hier jeit acht Jahren das Fach der Bonvivants 
bekleidete und deſſen Ehrgeiz die Theaterleitung 
edigte, daß fie ihm die Vertrauens ⸗ 
18, Schauſpiel⸗Regiſſeurs und dramatur⸗ 
giſchen Mitarbeiters übertrug, verubſchiedete ſich 
in der Rolle des Konrad Bolz von frankfurter 
Publikum, um am 1. September ſein Berliner 
Engagement anzutreten. Die Vorſtellung war aus und 
das Publicum ſpendete Herrn Schönfeld freundlichen 
Beifall. Als der Vorhang ſich nochmals gehoben 
hatte, trat Herr Schönfeld vor und begann zu 
11 kiwartete man eidige Dankes⸗ 
worte. Aber gefehlt! Herr Schönfeld entwickelte 
eine längere Rede, deren Spitzen ſich gegen die 
Theaterleitung ſelbſt kehrten, welche wohl nicht 
alle Wünſche des Mimen erfüllen mo oder 
konnte. Aber das war nicht Alles. Denn plößlich 
wendete ſich Herr Schönfeld gegen das Publicum 
und ſagte demſelben änpefähr, daß es einfach 
gar nichts verſtehe. panel dieſer Kähnheit 
glaubten Viele im Publicum anfänglich an eine 
plötzliche Geiſtesſtörung. Das Köſtlichſte kam aber 
zum Schluſſe. Nachdem Herr Schönfeld das 
Publicum beleidigt hatte, rief er ihm nun herab⸗ 
laſſend „Auf Wiederſehen !“ zu. Der Schrecken 
des Publicums löſte ſich bei dieſer Ueberraſchung 
in wohlthätige Heiterkeit auf. Jedenfalls ein un⸗ 
gewöhnlicher Abſchiedsabend! 

— Wann iſt die Buchdruckerkunſt 
erfunden worden? Selbſt dem Laien wird 
dieſe Frage naiv erſcheinen, denn in der Schüle 
bereits wurde uns gelehrt, daß Gutenberg 1450 
in Mainz zuerſt das Verfahren angewendet habe, 
bewegliche Lettern zu Wörtern, Sätzen, Zeilen 
und ganzen Seiten zuſammenzuſetzen und von 
dieſen Abdrücke herzuftellen. Der wiſſenſchaftlich 
ebildete Sypograp) wird ſchon mehr hierüber 
erichten können. Er weiß, daß einft nicht weniger 
als 17 Städte Deutſchlands, Frankteichs, Italteus 
und Hollands ſich um die Ehre dieſer Erfindung 
ſtritten, von denen aber ſchließlich nur Bamberg, 
Harlem, Straßburg und Mainz den Kampfplatz 
dehaupteten. Daß der letztgenannten Stadt und 
ihrem Gutenberg in dem Streite um die Er⸗ 
findung der Buchdruckerkunſt von den Deutſchen 
die Palme zuerkannt wird, ftügt ſich auf eingehende 
wiſſenſchaftliche Forſchungen und Ausſprüche nicht 
allein deutſcher, ſondern auch ausländiſcher Au⸗ 
toritäten. Und dennoch wird auch dieſe Gewißheit 
durch eine kürzlich gemachte Entdeckung des 
italieniſchen Archäologen Diaconu über den Haufen 
geworfen. Die Zeitſchrift „Fria diecesaua“ be» 
richtet, daß der genannte Gelehrte unter den 
Trümmern der alten römiſchen Kaſtelle Berſovia 
bei Temesvar Fundſtücke zu Tage gefördert habe, 
welche einen untrüglichen Beweis dafür liefern, 


rzherzog die Augen auf. Er ſchien aber J daß der Ruhm, die Buchdrucerckunſt erfunden 


zu haben, den Römern zugeſprochen werden muß. 


Die gründlichen Unterſuchungen Diaconu's ergaben, 
daß die vierte Legion, Flavia Felix, welche in 
der blühenden Provinz Dacia ripentis ftationirte, 
ſich auf die Ausübung der Typographie mit bes 
weglichen Leitern verſtanden hat. Wie das Bureau 
für Patentſchutz und Verwerthung von Dr. J. 
Schanz u. Co. (Berlin, Breslau, Hamburg, Köln, 
Dresden, Leipzig, München) berichtet, iſt die 
Richtigkeit der Forſchungen des italieniſchen 
Archäologen durch zwei Mitglieder der Akademie 
der Wiſſenſchaften zu Bukareſt beſtätigt worden, 
und es dürften genauere inter eſſante Einzelheiten 
baldigſt zu erwarten ſein. 


Kleine Chronik. 


— Königin Victoria iſt eine entſchiedene 
Feindin der Elektrizität. In keinem Zimmer 
ihrer Paläſte, das für ihren eigenen Gebrauch 
beſtimmt iſt, duldet ſie elektriſche Beleuchtung. 
Auch gegen die Anwendung der elektriſchen Kraft 
als Motor iſt ſie durchaus eingenommen. Kürzlich 
machte Jemand des Hofdienſtes die Bemerkung, 
die fte würden demnächſt wohl durch elektriſche 
Kraft betrieben werden. Das hörte die Königin. 
Es war ganz gegen ihre Anſchauungen. Man 
ſollte, ſo meinte ſie, jetzt eher danach ſtreben, der 
menſchlichen Arbeit Terrain zurückzuerobern, nicht 
aber ihr ſtets noch mehr ſtreitig zu machen. Auch 
egen die Einrichtung elektriſcher Kochherde hat 
fa die hohe Frau ſehr energiſch ausgeſprochen. 
Von einer Ausdehnung des elektriſchen Betriebes 
N den königlichen Paläſten iſt vorderhand keine 

ede. 

— Große Aufregung hat ein Vorfall hervor⸗ 
gerufen, der, wie die Deutſche Fleiſcherzeitung 
mittheilt, den Armeelieferanten, Schlächtermeiſter 
Heifig aus Poſen betrifft. Bei Heiſig und dem 
Schlächtermeiſter Schuſter wurden vom Kreis⸗ 
thierarzt Jacob in Poſen 296 Kilogramm Rind⸗ 
fleiſch w de welches von einem an der 
Wilde oder Rinderſeuche verendeten Thiere her⸗ 
rührte. Da Heiſig, der augenblicklich große 
en e e Vi hat, das verdorbene Fleiſch 
ſchon auf der Straße vom Wagen des Schuſter 
und nicht auf dem Markte erſtanden hat, liegt 
der Verdacht nahe, daß er die ſchlechte Beſchaffen⸗ 
heit des Fleiſches gekannt. Der Vorfall hat auch 
auf dem Berliner Markt großes Aufſehen 
erregt, da der d geile eine bekannte 
Perſönlichkeit auf den Viehmärkten ift, der überall 
bedeutende Viehaufkäufe zu machen pflegt. Die 
Unterſuchung iſt eingeleitet. 

— Von einem Heukahn in's Waſſer geſtürzt 
und ertrunken iſt ein obdachloſer Arbeiter, welcher 
mit mehreren Genoſſen auf einem im Nordhafen 
zu Berlin vor Anker liegenden Kahn genächtigt 
hatte. Wahrſcheinlich hat der Unbekannte zu 
nahe am Rande des Fahrzeuges gelegen und iſt 
im Schlaf in's Waſſer gefallen. 

— Das Glück der Douglas. Lord Sholto 
Douglas, der bekanntlich in Californien die 
Buffet⸗Dame und Chanſonnettenſängerin Lorette 
Addis g gat mit dieſer einen Treffer 
gemacht, ſie hat nämlich plötzlich — ihren Vater 
gefunden! Es iſt dies der Millionair William 
Mooney, ſeines Zeichens ein Schneider, der glücklich 
war, eine jo gübſche Tochter und noch dazu 
als Gattin eines „wirklichen“ Lords zu finden. 

— Die Fürſtin Colonna, John W. Mackay's 
unglückliche Stieftochter, hat ſich von ihrem 
Lüderſahn von Mann jetzt losgekauft und die 
Obhut über ihre Kinder don dem Maccheroni⸗ 
Nobile zu einem erklecklichen Preiſe erſtanden. 
Die Familie des Bonanzakönigs hat dem Fürſten 
eine Jahresrente von 12 000 Dollars ausgeſetzt, 
wofür dieſer auf alle Rechte auf ſeine geweſene 
Frau und die beiden Kinder verzichtet. In der 
von der Fürſtin in Paris eingeleiteten Scheidungs⸗ 
klage wurde dem Fürſten die Obhut über die 
Kinder zuerk annt, worauf ſich die Mutter mit 
den Kindern nach New⸗Vork flüchtete. Der Fürft 
hatte ſein Vermögen ſchon durchgebracht, als 
er Eva Mackay heirathete, und die Hochzeit 
machte ſelbſt in Paris viel von ſich reden, weil 
Schwiegermama Mackay zu Ehren der Ereigniſſe 
den „Triumphbogen“ in Paris auf ihre Koſten 
illuminiren wollte. Seither hat der Fürſt in die 
Bonanza⸗Millionen Mackay's ein artiges Loch 
gemacht, bis die Trennung und die nunmehrige 
Abfindung des Verſchwenders erfolgte. 

— Frauennoth. Ein Dorado für unverhei⸗ 
rathete Frauen muß Weſtauſtralien ſein, deſſen 
neuentdeckte Goldfelder viele Männer anziehen. 
Da hat kürzlich eine hübſch ausſehende, junge 
Frau ihren Mann durch den Tod verloren; alle 
Männer, die mit der letzten Krankheit und dem 
Tode des Verewigten irgendwie zu thun hatten, 
haben nun der ſchmucken Wittwe die Heirath an⸗ 
geboten: nämlich der Arzt, der den Todtkranken 
behandelte, der Apotheker, der die Medieinen zu⸗ 
bereitete, der Leichenbeſorger, der den Sarg zu⸗ 
ſammen zimmerte, und der Todtengräber des Got⸗ 
tesackers, wo die Beerdigung ſtattfand. Statt 
aber unter dieſen Candidaten, deren Verdienſt 
darin beſtand, daß ſie ihren Mann unter die Erde 
bringen halfen, eine Auswahl zu treffen, gab die 
junge Witiwe den Anträgen ihres Miethsherrn 
Gehör, dem ihr Mann für Logis Bezahlung ſchul⸗ 
dete, und glich die Differenz aus, indem ſie ihn 
heirathete. 

— Einen Schrotſchuß ins Geſicht erhielt 
ein Bergmann Goletz, der mit einem Verwaad⸗ 
ten in der Nacht zum Freitag nach ſeinem in der 
Nähe von Beuthen belegenen Kartoffelacker gegangen 
war, zu Wache zu halten. In der Nähe des 
Ackers bemerkte er einige verdächtige Geſtalten, 
die et anrief. Statt der Antwort erhielt er von 
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dem einen der Angerufenen aus nächſter Nähe 
einen Schuß in das Geſicht, ſo daß er blutüber⸗ 
ſtrömt zuſammenbrach. Der Thäter „und ſein 
Genoſſe entkamen unerkannt, Durch Schrotkörner 
find die Augen des Goletz ſchwer verlegt, Es 
läßt ſich noch nicht ſagen, ob dem bedauerns⸗ 
werthen Manne das Augenlicht erhalten bleibt. 

— Eine Liebestragödie führte jüngſt in Al⸗ 
tenburg zu einem grauſigen Ausgang. Der Schloſſer 
Krauſe, aus Oranienburg gebürtig, unterhielt mit 
der 23⸗jährigen Martha Schumann ſeit längerer 
Zeit ein Liebesverhältniß. Da er jetzt Grund zur 
Giferſucht zu haben ſchien, beſchloß er in ſeinem 
Liebeswahn, ſich und ſeine Geliebte zu tödten. Er 
begab ſich deshalb früh in die Wohnung der 
Martha Schumann, verſetzte derſelben einen Stich 
in die Bruſt und ſchoß ſie dann nieder. Schließ⸗ 
lich feuerte er die Waffe auch auf ſich ſelbſt ab 
und erlag nach einiger Zeit den ſchweren Ver⸗ 
letzungen, während die Schumann bisher noch am 
Leben erhalten werden konnte. 

— Im Gedränge verbrannt iſt zu Leipzig 
auf dem Auguſtusplaß bei der Menſchenanſamm⸗ 
lung anläßlich des zum Sedantage arrangirten 
Feſtzuges ein junges Mädchen dadurch, daß ihre 
Kleider in Brand geriethen. Ein Mann, der 
ſich eine Cigarre angebrannt hat und durch Weg⸗ 
werfen des noch brennenden Streichholzes das 
Unglück herbeigeführt haben ſoll, wurde verhaftet. 

— Zum Selbstmorde des Pariſer Dramati⸗ 
kers Hypolite Raymond. Der Selbstmörder, der 
ſich als Bühnenſchriftſteller eines guten Namens 
erfreute, — einige ſeiner Stücke gelangten ſogar 
im Odeon und im Theätre frangaise zur Auf⸗ 
führung — war ſeit dem Mißerfolge eines ſeiner 
letzten Dramen ſehr entmuthigt und niederge⸗ 
ſchlagen. Es bildete ſich in ihm allmählich der 
Wahn aus, daß ſein Fiasco auf Verfolgungen 
zurückzuführen ſei. Sein Gemüthszuſtand wurde 
von Tag zu Tag düjterer, bis ſchließlich das Be⸗ 
wußtſein, dem Wahnfinn entgegenzuſteuern, ihm 
die Vaffe in die Hand drückte. Ja einem hin⸗ 
terlaſſenen Schreiben begründet der Selbſtmörder 
ſeine That wie folgt: „Meine Schweſter iſt be⸗ 
reits im Irrenhauſe, mein Vater litt am Ver⸗ 
folgungswahn: auch ich ſehe mich nun von zahl⸗ 
loſen Feinden umgeben, die gegen mein Leben 
trachten; düſtere Gedanken umfangen mich, ich 
habe nicht mehr die Kraft, ſie zurückzuſtoßen. Ich 
werde wahnfinnig. Die Schmerzen, die ich er⸗ 
tragen muß, überſteigen jeden Begriff. Ich würde ..“ 
Hier bricht der Brief ab. Beim Selbſtmord hatte 
Raymond eigen kleinen Spiegel zu Hilfe genom⸗ 
men, um ſicher zu treffen. Unter den Stücken 
Rapymond's waren die bekaanteſten: „Lolotte's 
28 Tage“, „Die Familie Popinectert“, Mamzelle 
Bemol“. 

— Der ſeit etwa ſechs Jahren in Argenti⸗ 
nien lebende frühere Goldwäſcher, ſpätere Kauf⸗ 
mann Rebfiih aus Berlin hat ſich unter grauen⸗ 
haften Umſtänden getödtet. Der notoriſch wohl⸗ 
habende Mann, der erſt vor wenigen Monaten 
eine junge Deutsche geheirathet, veranlaßte ſeine 
Frau zum Beſuch einer befreundeten Familie und 
ſandte dann die Dienſtboten unter den verſchie⸗ 
denſten Aufträgen aus dem Haufe. Er begoß 
darauf ſeine Kleidung mit Petroleum, zündete ſie 
dann an und verbrannte, nachdem er ſich noch an 
der Wand an einen Haken feſtgebunden hatte. 
Als Leute, durch den brandigen Geruch aufmerk⸗ 
ſam geworden, in das Zimmer drangen, fanden 
fie nur noch eine verkohlte Leiche vor. Die That 
ſoll in einem Anfall von Wahnfinn begangen 
worden ſein. 

— Ein Kampf im Waſſer ſpielte ſich im 
Landwehrcanal im Süden Berlins ab. Vom 
Maybachufer ſprang ein ſchon bejahrter Mann in 
den Canal hinab, um ſich zu ertränken. Das ſah 
der Schumann Paul Woide, der ſofort ſeinen 
Säbel abſchnallte und in voller Uniform dem ve⸗ 
bens müden nachſprang. Dieſer war unterdeſſen 
ſchon ein Stück Weges fortgetrieben und unter⸗ 
egangen. Der Beamte ſchwamm ihm nach und 
onnte ihn gerade noch faſſen, als er wieder auf⸗ 
tauchte. Der Selbſtmordcandidat aber widerſetzte 
ſich ſeiner Rettung aus allen Kräften und ſchlug 
wüthend auf den Retter ein. Der Schutzmann 
ließ ihn aber nicht los und brachte ihn ſchließ⸗ 
lich an's Land. Kaum hatte er ihn hier auf 
einen Augenblick freigelaſſen, jo ſprang der Les 
bensmüde zum zweiten Male in's Waſſer hinab 
und zum zweiten Male ſetzte der Beamte ihm 
nach und brachte ihn wieder an's Land. Beide, 
der Retter und der Gerettete, begaben ſich nun 
auf das nächſte Polizeirevier. Der Gerettete 
mußte getragen werden, da er ſchließlich vollſtän⸗ 
dig erſchöpft war. Auf der Wache wurde er als 
der 64 jährige Arbeiter Wilhelm Maiholft recog⸗ 
noscirt; er gab an, des Lebens überdrüffig zu 
ſein. Nach Zeſtſtellung der Perſönlichkeit brachte 
man den Greis in das Krankenhaus. 

— Ein ſchreckliches Unglück kam im Orte 
Mühlberg in der Provinz Sachſen vor. Zur 
Feier des Sedantages fand im Saale des dorn⸗ 
gen Gaſthauſes Kindertanz ſtatt. Da erſcholl 
Beuerruf, die Scheuer des Gafthauſes brannte, 
Es entſtand eine ſchauerliche Panik. Alles drängte 
nach dem einzigen Ausgange, wohl zwanzig Kin⸗ 
der wurden niedergeworſen und der Menſchenſtrom 
ging über fie hinweg, ein Kind iſt todigetzeten, 
eine Frau liegt ſchwer darnieder, viele Kinder ſind 
verwundet. Das Gaſthaus ift nebſt allen Neben⸗ 
gebäuden niedergebrannt. Das Feuer iſt dadurch 
entſtanden, daß ein Kind ein brennendes Hölzchen 
in die Scheuer geworfen hat. 

— Durch einen Sturz aus dem Fenſter hat ſich 
in Berlin ſchon wieder eine Perſon getödtet. Um 
1 Uhr in der Nacht kam in der Gartenſtraße 15 
aus einem 7 des vierten Stockes der Körper 
eines jungen Mädchens auf die Straße herabge⸗ 
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ſchlagen. Ein Schumann des 11. Polizeireviers 
bob ihn auf und brachte ihn, da noch Leben darin 
war, nach der Charitee. Die Schwerverletzle war 
aber ſchon bei ihrer Aufnahme dem Tode nahe 
und verſchied bald darauf. Dem Selbſtmorde liegt 
ein Liebeshandel zu Grunde. Das Mädchen, die 
19-jährige Luiſe Fuhrmann, deren Eltern in 
Perleberg wohnen, war nach Berlin geſchickt wor⸗ 
den, damit es ſich hier als Verkäuferin ausbilde, 
Statt deſſen aber wurde es Kellnerin. In einer 
Wirthſchaft lernte die Fuhrmann einen jungen 
Mann kennen, und aus der Bekanntſchaft entſpann 
ſich ein Liebesverhältniß. Daß der Geliebte dieſes 
löſen wollte, nahm ſich das Mädchen fo ſehr zu 
Herzen, daß es nicht länger leben wollte und fich 
zum Fenſter hinausſtürzte. 

— Bei einem jüngſt ſtattgehabten Manöver 
der Feuerwehr zu Altenburg fanden die Feuer⸗ 
löſchübungen einen recht betrübenden Abſchluß. 
Schon waren die Exercitien ſoweit gediehen, daß das 
Hospital zum heiligen Geiſte, vom Feuer bedroht, 
als Uebungsfeld auserſehen wurde. Die große 
Ulmer Leiter wird gegen das Hospital gefahren 
und die Steiger der Feuerwehr erklimmen die⸗ 
ſelbe, zugleich den Waſſerſchlauch mit hinauf⸗ 
ziehend. Plötzlich ſtürzt aus einer Höhe von zehn 
Metern der Steiger Schneider ab, umſchlägt fich 
zweimal in der Luft und ſchlägt mit dem Rücken 
auf den Boden, ſich dermaßen ſnerlich verletzend, 
daß er an Folgen des Sturzes verſtarb. Um den 
Unglücklichen trauert eine Wittwe mit ſechs kleinen 
Kindern. Das Unglück wurde dadurch herbeige⸗ 
führt, daß der Steiger verſäumt hatte, ſich an 
der Leiterſproſſe feſt einzuhaken. Selbſtverſtänd⸗ 
lich wurde das Manöver jofort abgebrochen. 

— Aus der Berufsſtatiſtik. Bekannt iſt der 
würdige Sachſe, der als Beruf nichts weiter ans 
zugeben hatte, als Zeierofſ⸗ Ihm hat ſich 
jüngſt ein Franzoſe zugeſellt, der ſich auf feiner 
Viſitenkarte als „Mitinhaber des allgemeinen 
Stimmrechts“ bezeichnet. Als Dritter im Bunde 
darf ein Engländer gelten, deſſen Karten die Auf⸗ 
ſchrift tragen: „Mr. Smith. Lufteinnehmer“. — 
Titel wie „Ständiger Parlamentstribünen⸗Beſucher“, 
„Guts nachbar Mr. Gladſtone's“, „Fußballclub⸗ 
praftdenten « Better“ zeugen ſchon von höherem 
Ehrgei 

ö a Neue Briefmarken. Ungarn rüſtet ſich zu 
einer Ausſtellung anläßlich feines tausendjährigen 
Beſtehens im Jahre 1896. Aus Anlaß dieſer 
Millennium » Ausftelung bringt die ungariſche 
Regierung für das Ausland eine neue Briefmarke 
in den Verkehr. Das Mittelfeld derſelben zeigt 
die Schilderhebung Arpäd's. Deutſche, engliſche 
und franzöſiſche Aufſchriften, die als Randbemer⸗ 
kungen die hiſtoriſche Gruppe gleichſam einrahmen, 
verweiſen auf die Millennium» Ausſtellung, die am 
Kopf des Bildes für das Jahr 1896 in Peſt 
angekündigt wird. 


Neueſte Nachrichten. 


Nürnberg, 10. St September. In Herpers⸗ 
dorf iſt ein ſchrecklicher Mord aus Rache verübt 
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Täglich großes Concert 


bei ſtets prachtvoller Beleuchtung des Gartens. 
Anfang 7 Uhr Aber ds. 
Entree an Wochentagen 10 Kop., an Sonn- und Feiertagen 20 Kop. 
Für gute Speifen und Getränke if beſtens geſorgt. 
der wohlrennomirten Biere aus der Brauerei von Haberbusch & 


Adolf Fischer. 


worden. Der verheirathete Schneidermeiſter Dümm⸗ 
ler wähnte ſich von dem Bürgermeiſter Merkel 
benachtheiligt. Als dieſer vom Wirthshaus auf 
dem Heimwege begriffen war, lauerte Dümmler 
ihm auf und ſtreckte ihn mit einem wuchtigen 
Hiebe, den er mit einem Prügel ausführte, todt 
zu Boden. Der Mörder ift verhaftet worden. 

Colmar, 10. September. Heute wurde 
der im Frühjahr berurtheilte Gattenmörder Meſchen⸗ 
berger mittels Guillotine hingerichtet. Meſchen⸗ 
berger, der ſeine Fran während ihres Morgenge⸗ 
betes mit dem Hammer erſchlug, hatte früher 
mehrere Vergiftungsverſuche auf die Gattin ver⸗ 
übt. Letztere hatte ihre Ausſage ſtets verweigert. 

Prag, 10. September. In die Kirche zu 
Altkolin ſchug der Blitz in dem Momente eta, 
als der Geiſtliche das Vaterunſer betete. Unter 
den Andächtigen entſtand eine Panik. In der 
Verwirrung konnten die Wenigſten den Ausgang 
aus der Kirche finden. Einzelne wurden vom 
Blitze betäubt; viele Kinder erlitten erhebliche 
Brandwunden. Die Panik legte ſich erſt, als 
einzelne beherzte Leute die Menge beruhigten. 

Paris, 10. September. In der heutigen 
Nacht ſtieß in der Nähe des Bahnhofs Saint 
Lazare ein nach Verſailles abgehender Zug mit 
einem von Moulineaux kommenden zuſammen. 
Mehrere Wagen wurden zertrümmert, 22 Per⸗ 
ſonen verwundet. An dem Zufammenſtoß trägt 
das Verſagen des elektriſchen Signalapparats die 
Schuld. Der von Verſailles aus fahrende Zug 
war leer, der andere überfüllt. In dieſem befand 
ſich ein Trupp der hier anweſenden großen ame⸗ 
rikaniſchen Reiſegeſellſchaft, welcher die Kirmeß in 
St. Cloud beſucht hatte. 

Paris, 10. September. Die Perſönlich⸗ 
keit des Urhebers des gegen Rothſchild versuchten 
Bomben⸗Attentats iſt ſdentificirt, doch wird der 
Name noch geheim gehalten, um die gerichtliche 
Unterſuchung nicht zu erſchweren. Der Beibrecher 
dürfte ein Anarchiſt fein, 

London, 10. September. Die Congo; 
Eiſenbahn dürfte, ſachverſtändiger Schätzung zu⸗ 
folge, Ende dieſes Jahres bis zum Kwilafluſſe, 
150 Kilometer, befahrbar ſein. 

Bern, 10. September. Im Canton Schwyz 
ſtürzte bei Beſteigung des Mythens der Ingenieur 
Gelpke aus Luzern ab. Er erlitt dabei einen 
Schädelbruch und war ſofort todt. 

Zürich, 10. September. Der geſtern im 
Polytechnikum hierſelbſt eröffnete Congreß für die 
Prüfung von Baumaterialien zählt 300 Theil⸗ 
nehmer aus 14 Staaten. Den Gruß des Landes 
entbot der Präſident des ſchweizeriſchen Schul⸗ 
en Dberft Bleuler. Kick aus Wien hielt eine 

Gedächtnißrede auf den verftorbenen Stifter des 
Congreſſes Bauſchinger und Profeſſor Dydehoff 
auf den verſtorbenen Profeſſor Böhme. 

Belgrad, 10. September. In Serbien 
iſt nun auch in einem Orte an der Save die 
Schweineſeuche ausgebrochen, wodurch die Schweine 
ausfuhr wieder für längere Zeit gehindert wied. 


Garten, 


Ausſchank 


Celegram me. 


Petersburg, 11. September. Bei dem 
deutſchen Botſchafter Fürſten Radolin fand geſtern 
Abend 8 Uhr zu Ehren des deutſchen Reichs⸗ 
kanzlers Fürſten zu Hohenlohe eine Galatafel zu 
28 Gedecken ſtatt, bei welcher der Miniſter des 
Auswärtigen Fürſt Lobanow, der Miniſter des 
Innern Staatsſekretär Durnowo, der Gehilfe des 
Miniſters des Auswärtigen Schiſchkin, der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Botſchafter Fürſt Liechtenſtein, 
der franzöſiſche Geſchäftsträger Graf Bauvineux, 
der italieniſche Geſchäftsträger Silveſtrelli, der 
Direktor des afiatiſchen Departements Graf 
Kapniſt, der Hofmeiſter Graf Benkendorf, der 
bayeriſche Geſandte Baron Gaſſer und Vertreter 
der anderen Miniſterien anweſend waren. 

Görlitz, 11. September. Am 10. d. 
Mts fuhr auf Station Charlottenhof bei Görlitz 
inſolge falſcher Weichenſtellung ein von Görlitz 
kommender Perſonenzug auf einen im Geleise 
ſtehenden Perſonenzug von Berlin auf, wobei 
einige Pafjagiere leicht verletzt wurden. Dieſe 
konnten jedoch die Reiſe fortſetzen. Eine Be⸗ 
triebsſtörung hat nicht ſtattgefunden. 

Liſſabon, 11. September. Der portu⸗ 
gieſiſche Miuiſter des Aus wärtigen, Lobod! Avila, 
iſt geſtern hier geſtorben. 

Konſtantinopel, 11. September. In 
Folge des vermehrten Auftretens der Cholera in 
Bruſſa wurde eine zehntägige Quarantäne für 


Provenienzen aus dem Marmarameere zwiſchen 


dem Bosporus und Karabogha angeordnet. 

Belgrad, 11. September. In ſerbiſchen 
Regierungskreiſen wird die Meldung mehrerer 
Belgrader Abendblätter, daß das Miniſterium 
ſeine Demiſſion überreichte, als unbegründet be⸗ 
zeichnet. — Ebenſo wird die Meldung dementirt, 
daß die Pariſer Börſe die Notirung ſerbiſcher 
Werthe abgelehnt habe, wodurch das financielle 
Arrangement geſcheitert ſei. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren; Oppenheim aus Wilensk. 
— Makowski aus Pettikau. — Neill aus London. — 
Blumen aus Wien. — Josepby aus Bielitz. — Tompson 
aus London, — Birgson und Goldflam aus Warschau. 

Ho e Vioworaa. ‚Herzen: bielsjew und Jegorom 
aus Lodz — Schleiter aus Leipzig. — Rentel ans War- 
schau. — Rabinowiez aus Kischiniew. — Lewit aus Za- 
moscie,..— Kontorow aus Klincow. 

Hotel de Polugue,, Herren; Baranowicz aus Bar- 
ezew,. — Chrzanowski aus Le£nioa, — Zygadio aus 
Tuscbyn. — Uianotta aus Kaleuckew, — Jasieüski aus 
Lubliu. — Stachelski aus Golonog. — Köperski, Ka- 
miüski. und M-me Gutowska aus, Warschau. — M-me 
Tutakiewien aus Mischow, 


— — 


Tages ordnung. 


Wahl des Commandanten und Blei⸗Commandanten. 


Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 11. September 1895. 

9 ra N ae 1 
acoise op. vom Grad 13 lag vom 
Engros 100° — — 11.33 10 

78» — — 8.84 — — 1666 
Im Ausſchank 100° 11.48 — — 11.25 
4 78e 8.95˙— — 8.77 


Getreidepreiſe. 


Warſ cha u, den 11. September 1896. 


em Waggon⸗Ladungen 
bro Pub 
Kopeten. 


Weinen. 


von 75 
„ 67 
„ 62 


Conrsberich 


Berlin, den 12 September 1896. 


10% Rubel = 


219 M 80 


Ultimo = 219 M 75 


Warſchau, den 12. September 1896 
e eee d 
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„ eee 
ne eee 
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— U U 1.272255 


een - ud 


Lagiewmiki Lögd, 
Widsewska 64. 
Cena Okowity: 1 dnia 12 Wreesnia 


durch die Mitglieder der geyannten Fuuerwehr zu der am 2/14. September a. c. 
im Saale des Concerthauſes präciſe 8 Uhr Abend ſtauſtadenden 


General- Uerſammlung 


ergebenſt einzuladen. 


(Die Mitglieder werden erſucht, ae und vollärlig zu erſch⸗ mund. 


Bei ungünſtigem Wetter empfehle mein auf das 


comfortabelfte ingerichteteb Winterlokal. 


ho ο ο ο ο ον 


eee E TEICHE BER 


Lets CONNISSIONS-BUREAU: % 7 


Concert 


der berühmten Tiroler 
Sänger⸗Geſellſchaft 
Sebastian Auer us Salzburg. 


we HESTADRANT Fun, | 


Tägl g 1 ch: 
ſtattfindenden 


Anfang 8 Uhr. 


Gilde, 


Warschau, Krak. Vorst. Nr. 9. Besitzt stets auf Lager neue & gebrauchte: * 


„ ibliotheken- Schränke a. Eichen-, 
Nussbaum-, Mahsgoni-Holz. 
Sehreihtische für Herren n. Damen. 
Teppiche, persische, bucharische, 
französische, sibirische. 
Pianoforto’s und Pisnino’s, 
Ekraim’s aus Mahagoniholz. 
Speiseschränke aus Eichen-, Nuss- 
baum-, Mahagoni-Holz. 


Telephon 73 


Fantssie=- und Salon-Möbel. 
Gemälde und Kunstwerke, 

Otiemanen mit Jate- oder Teppich- 
Ueberzügen, 

Säulen aus "tuck und Holz. 

Tische aus Kichen., Nussbaum-Holz 
und schwarze, 

Glas und Porcellan, 

Toillettem-Tische aus Nussbaum-Holz 


Der Verwaltungsrath 


der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Der Vorſtand 
der Lodzer Bürger-Schützen-Gilde. 


TEL veel 


ver 
Gebet fenerfiherer Caſſen 

% MariHau, Rratauer, Borftadt Ar. 44, ein ſeit dem a 1877 
Die erſte Fabrik im Inlande, die 


Stühle, eichene und gebogene, 

Tische= und Hänge-Lampen, 

Spiegel, schwarze, eichene, aus Nuss- 

baumbolz, vergoldete. 

Betistellen aus Nussbaum-, Maha- 
N goni-Hols und eiserne, 


. Fri. IGGTHHEERN 


mit Marmor-Platten, 

Bronee -Verzierangen für Schreib- 
tische, 

Kronleuchter und Candelaber. 


6 IX 


Preiſen ausgefübrt. 


=] Erzeugniſſen widmet. Empfehlenswerth 
0 deren äußere Wände vom ſtarken glasharten Stahlblech angefer⸗ 8 
tigt find, die ke ine Feile noch Bohrer angreifen, daher jedem pP 
Einbruchs⸗Verſuch Wiberftand leiſten u. deshalb 2 die größte 
= Sicherheit vor Feuer bieten, Außerdem erzeuge ich auch 
„ dle den ausländiſchen nicht nachſtehen. Sämmtliche in das Fach Ar 
4 mit der größten Punke lichkeit unter linie perfönd chen Leitung zu möglichſt nen 40 


d deren: Pangerkaſſen, 


geſchweißte 


den neuen u. praltiſchen (A 


Faß felge d | 


9 SEE 0.2 


— — ——— Ag—2 


Zu dem am Sonntag, * 15. und Montag, deu 16. d. M. 


Hir an 


erlauben wir uns hiermit alle Mitglieder der Lodzer Bürger ⸗Schützen⸗ 
ſowie der Schützen⸗Gilden aus der Nachbarſchaft und Schieß⸗ 
freunde höflichſt einzuladen. 


Hurtowa w. 780, 


Ssynkowa w. 780, 
(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 


— — . 'ꝓ uD-ẽ 
FEE 


r 
Lodzer Freiwillige i 2 


Der Berwaltungsratb der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr beehrt ſich hier⸗ 


Netto 
Rs. 8.85. 
„ L. 95. 


(393) 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Soantag, den 15. September a. c., 


um 6 Uor Morgens: 


Uebung. 


II. u. IV. Zug am Requifit des 
1. 320 non enhauſe de 


— 


f Commando 
der Lodier Freiwilligen Neuerwehr. 
CCT 


A Sepiamber TR auf ver Dinger 
oder Zawadzla⸗Straße vom Wagen ein 
Schlauch verloren gegangen und wird 
der ehrliche Finder erſucht, denſelben ge⸗ 
gen Belohnung Herrn Nornatowoll, 
Liezno · Straße, z abzugeben. 


Ein junger ger beſcheidener 


Mann 


von 16—18 Jahren (Chriſt) wird 
für unſ. Geſchäft geſucht.—Nähe⸗ 
res bei Lüdert & Comp., 
Petr.⸗Str, Haus Scheibler. (6 —1 


IR. LYDIA Aon 


it vom Auslande zurückgekehrt. Spredr 
fiunden von 10—12 und von 3—6 Uhr 


Nachmittags. 


8-1 


Ich erlaube mit die 1 A A e zu ma : 
den, daß ig an 10, b. e 


Tanz. Unterricht 


= et habe und le die werthen 

ur Mir Bee W us 
abiefe, wo ich . — 
werden noch aufg M en 


b um Petrila 3 Rr. wie Inne 10, 


del) — 


— — —ů — 


213. 


W 
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Lodzer Tageblatt. 


Dr. Littwin, 


aut⸗ u lan, 
un 
ee wohnt letzt 


Telrißauer-Slraße Ar 59. 


Enpfangsſtunden von 9—11 Vorm. 
und 6—8 Nachmittags. 
— — 


Dr. Margolis, 
Kinderarzl, innere Kran heiten, 


Zawadzka⸗Straße 14, 
empfängt bis 10 uhr früh und ven 2½—5 
Uhr Nachmittags. 


r- K Winiewski, 


Diielns - Straße, 7 5 Friedmann, 
Specialarzt 
für m» und innere . 
3. Heilme 
den; von 8—9 


erling 
(choroby wenmgtrzne dziecigee) 
prrenibsl tie na 
Plötrkowska, 68. 


Dr. med. M. Berenstein, 


hat ſich nach PER Karte wiſſenſchaftlicher 


und ti ung auf einigen Uni⸗ 
verfähten an iu 8g niedergelaſſen 
und era et Petrikauerſtr. 34 neu, Haus 


Wut. prechſtunden pon BIT. und 4—8. 
Dr. K. Laurenty, 


Lale San und e 1 Yopi pi 


empfängt ini, von 11—1, Nachm. 
von 3—5. 


„Dr. . Bond 


3 
Sprech ſtunden von . 10 Me dp und von 4— Uhr 


g nnn u. Benet . 33, Haus Kirchhof. 


Auhpocken-Impfung. 
Dr. med, "St Markowskt, Markowskt, 


genarzt, 
gew. Alder 50 rof. Wicherkiewier 
vi in . 1 
Petrikauer-Strasse Nr. 16 (neu), Haus Rosen. 
Sprechſtunden von 9 bis 11 und von 3 bis 6, 


Pr. med. St. Rontaler, 


Spezialarzt nur für Ohren⸗, Na ſen⸗ und 
Halsleiden, 
hat ſeine Sprechſtunden geändert: von 9—11 
Uhr Vorm. ar von 4—6 Uhr Nachm. 
Zawadzra Nro. 8, Haus Paſtor Rontaler 
vis-à-vis vom „Hot“ de I' Europe. 


Dr. St. Gutentag, 
Kuhpocken- Impfung, 
Kinder 


den. Arzt im Kinder⸗ Veptel in 88. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 5 


Dr. Mieczyslaw F 
Accoucheur, 


Toludniowa Hr. 28, Haus Reicher. 
Ausſchließlich Frauen⸗Krankheiten. 


Dr. C. v. Stankiewiecz, 
Special Arzt nur für Frauen 
Krankheiten, 
von 9—10 und von 4—6 Uhr. 


Petrikauer⸗Straße Nro. 46, 
Haus Müllers Apotheke. 


Dr. Wolfowicz 
aus Pabianice, 
Accoucheur und Kinderarzt, 


Jetrikauer⸗Straßſe Nro. 109, vis-a-vis dem 
Jalais des Herrn Heinzel. Empfangsſtunden 
un 9— U Vorm. und von 4—6 Uhr Nachm. 


a . Suwald, 
Möbel-, Polsterwaaren- und 


Spiegel-Magazin, 
72, Wee 72, 
t 


Meeris dem Safg⸗ Magazin v. J. Weidemeyer. 
Das neueröffnete 


Atelier für 


Damen⸗Garderoben 
Bracjonitrage Nr. 20, vis-a-vis der Kirche, 
im Fronthauſe, parterre, führt Beſtellungen 
rompt, ſauber u. 1 zu den billigſten Preiſen aug. 


15 4 A 


I. Haberfeſd, Zahnarzt 


5. 


S TGW Hy sklad 


Piotrkowska 27. 


ADRESSEN-TAFEL. 


Dr. med. W. Kotzin, 
Spezialarzt für Herz, Lungen⸗ 
und Frauenkrankheiten, 
wohnt etrikauer⸗ Straße Niro, 26, 


rel bebe. Schröter und empfängt täglich 
11 Uhr Vorm. u. v. 3—5 Uhr Nachm. 


LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzozowski 


prseprowadeit sig » dniem 10 Lipca b. . do 
domi braci „Schaterdw’’, wlica Piotrkowska 
nr. 26, obok. eukierni p. aer. 


an Br nn nn — 
Zahn⸗Arzt 
B. von Brzozowski 
verlegt feine Wohnung mit dem 10. Jult er. 
nach dem Hauſe der Gebrüder Schröter, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 26, neben der Con · 
ditorei des Herrn „Schmagier“. 


Dr. Las K 


Kinderarzt, 

Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 
wohnt jet Nowomiejska⸗Straße Nro. 4 
(Ecke des Neuen Ringes) vie- d- vis der Krauter · 

Apotheke des Herrn Lipiüskl. 


66, 


kowi ben des 
ins 


werden ſchmerzles mit Hülfe 
son Lachgas ausgeführt. 


Dr. S. Dworzanczyk, 


wohnt jetzt Petrifauer⸗ Straße Nr. 
1. Etage, im Hauſe 
errn Eiſenbraun, 


e der veneriſchen Ab ein 
St. Alexander⸗Kreishoſpital, empfang 
mit veneriſ Krankheiten Behfteten den 


810 Uhr 5185 2 1 Racmittaps — 
von Abends. 


Perilänerge Ar. 143 Ede beg Kveng- G 
| R. Saurer, 
pract. Zahnarzt, 


eg Sktahe Nr. 280 (9), 
neben Scheibler's Neubau, Haus Löbel 


S399 2 Sachs 2. Etage. 


Dr. K..Jasinski, 


ord. Arzt im mE tler, der Act.⸗Geſ. der Baum. 
Manuf. eibler, ausſchließlich Frauen ⸗ 
Render empfängt täglich von 4—6 Uhr 
Nachmitta 8. 


Jawab ire Nr. 8, viekvis Hotel 


de J Europe. 
* A. NRzad, 
Innere und Kinder⸗Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 (Woͤlka), 


bis 11 Uhr früh und von 3—5 Uhr 
Nachmittags 


Dr. B. Handelsmann, 


Spezialarzt für Magens und Darm frank: 
Fuze due 2 0 etzt Pr 1 — 
Dre A wer eh 


Pr 2 . . Fe ie ur erm. 


J. Luniewski, 
Nowo otworzony zaktad fryzjerski, 
oraz wszelka galanterja i perfumerja. 
Wyroby ponczosznicze bez szwu. 


Piotrkowska Nr. 4, 
VIs-à- vis Hotelu Polskiego. 


Pawel Ziziarski, 


Friſ 
I nach mehrjähriger Thätigkeit im Wee. 
er Frau Janicks an Si der rap 
Frans und Ziegel⸗Straße Nro. 34 a 
comfortables, allen Anforderungen der Neuzeit 
entſprechendes Friſeur⸗Geſchäft eröffnet. 


Otto Eberhardt, 
Tapiſſerie⸗ Geſchäft, 
Petrikauerſtr. 131 neu. 

Joxl währende gi ngänge von Neuheiten. 


Annahme von Aufzeichnungen auf 
jedwede Stoffe. 


Theodor Elwart, 
Innungs⸗ EP, Meifter. 
Klavier⸗Magazin 


und RNeparaturen⸗Werkſtatt. 
En Nr. 19, neben Hotel Mannteuffel. 
dward Jezierski, 


Aunfiantiner-Dirafe 24, 
22 Ion, 32 a Sage in: ek 


rren⸗ 
Pfarrer S. Kneipp'ſche: leinene 4e Busche und S 
— Daaren—neueſte . wollene und baumwollene 


0 „ 
— 3 Blätter und ſonſtige Blu⸗ 


monbeftandtbeile, 


S0 ne lerial 

Schu 4 
Zeichenutensiliän; 
Reisszeuge, 
Conto-Bücher, 
Druckarbeiten aller Art. 


Karl Wolf, Diielna 5 5. 


H. Peuker, 
Nawrot⸗Straße Nr. 2, 
empfiehlt ſoeben eingetroffene 


Herbſt⸗ u. Winter⸗Stoffe 


für Damen⸗ und Herren⸗Paletots. 


Auf Apzahlung! 


Rover „Phänomen“ 
mit patentirten Lagern, welche die Rei⸗ 
bung um 25% reduzieren und bedeutend 
leichter gehen als alle anderen Syſteme, 

empfiehlt 


A. Robowski, 


Ewangelicka-Strasse Nr. 5. 
Auf Abzahlung. 
Das Mode⸗Magazin 


„La Saison“, 
Diielna » Straße Nro. 11. 


Farifer Shwilt Mäfige Preit. 
F. Robert Michaelis, 
Pinſel und Bürſten⸗ Fabrik, 


Galanteriewaaren⸗ 5 
Lodz, Dzielna⸗Straße 8 
It den +, Fabrikanten Maſchinen · 
dür bürjten jeder Art 


Adolf Butschkat, 


Petrikauerſtr. Nr. 84. 
Tapeten in großer Auswahl. 


Maler. Heſchäſl. r 
Das Herren-Garderoben⸗Atelier von 
Franz Hesse 


nach der Sanne Neo, 4, 


Haus Hirſchberg, ai worden und empfiehlt 
ch fernerhin der — wien Kundſchaft. % 
ellungen werden ſchnellſtens aus eigenem, wie 


auch geliefertem Material ausgeſührt. 


J. Suchonski, 
Drechsler, 


Warschau, Nowy Swiat Nr. 39, 
eriftirt ſeit dem Jahre 1864. 
Aus von Drechsler⸗ 1 Tiſchler⸗ 
a Arbelten, künſtleriſch und b lg 5 


Die mechaniſche 
und Schloſſer⸗Werkſtätte von 


L. Wolski 


iſt mit dem 13. Juli a. c. nach der 
Srednia⸗Straße Nr. 25 verlegt worden. 


E. H. Slomnicki, 
Bettzeug⸗Magazin, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 49, 
empfiehlt: Bettdecken, Materatzen, Bett⸗ 
lig ar Reife utenſilien, Wäſche ꝛc. 


illig und in großer Auswahl. 
Gustav Sobolewski, 
Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 


hat ſein Bureau nach der Konſtantiner⸗ 
Stratze Nr. 7, Haus Putzmann, verlegt. 


W. I. Kosel, 


Farbenhandlung, Przejazd 8, 


empfiehlt: 
Oelfarben in allen Farbentönen 3 Selbſt⸗ 
anſtrich von Fußböden, Fagaden, Garten⸗Mo⸗ 
biliar, Wagen, Maſchinen, Ge Geräthen ꝛc. 


Incaſſo⸗Bureau 
Albin Heymann, 


Petrikauerſtr. Nr. 15. 
Auf meine 15 4 Erfahrung als Advokat in Bendzin 
dezugnehmend, übernehme ſümmtliche Prozeſſe und For⸗ 
derungen gegen Re oder ſonſtige Schriftſtücke zur 
Durchführung und Einziehung. 
Schuldſcheine aller Art kaufe auch für eigene Rechnung. 


Flüſſiger Univerfalsteim 


„Syndetikon“ 
(Allein. Fabrikanten Otto Ring — Berlin) 
klebt, leimt, kittet Alle 
in Flagons à 10, 20 u. 55 K. nur echt u haben bei 
ward Jezierski, Konſtan 5 24. 
Wiederverkäufern — Rabatt. 


RNiud. Otto Klepzig, 


Schildermalerei und Lackir-Anſlalt, 


Co d z, 


Petrikauerſtraße Nro. 98, Przejazdoſtraße 
Nro. 2, vis-ä-vis, dem Meiſterhausgarten. 


Handſchuh⸗Fabrik 4 


don Bolestfaw Minich, 
Zachodniastr., 
Ecke Konstantynowska, 
empfiehlt eine reiche Auswahl von Handſchuh⸗ N 
wie ul Galanterie⸗Waaren eigenen Fabrikats. 


G. Bauer, 
Schuhwaaren⸗Magazin, 


befindet ſich jetzt: 
133. Petrikauer⸗Straße 133 neu. 


Gute und billige Stoffe 
empfiehlt 
§. Weksier, 
Tuch: und Cord⸗Geſchäft 
Er. . 7, Dxielna- Strasse Nr. 7. 


Naurycy Cohn, 


vereideter Rechtsanwalt, 
Zielona⸗Straße Nr. 7, parterre. 
nme “ie 9—10 Uhr Borm. und 


Nachm. 
H. Kempner, 
Herren-Garderoben-Magazin, 
LODZ, 


Petrikauer Straße Nr. 38, 
vis-à-vis der Apotheke Stopczyk. 


Wi. Dabrows ki, 


GRAWER, 
Piotrkowska Nr. 45, 
muje wszelkie roboty grawerskie 


wykofoza takowe artystyeznieitanio. 
Parfümerie 


M. Janicka, 


Ede Konſtantiner⸗ u. Zachodnia⸗Straße 
Nr. 10, Haus Wolanek. 


Das Friſir⸗Atelier 
und Perückenarbeiten⸗Anſtalt von 


Anna Neumann, 


Petrikauer⸗Straße Nro. 28, wo die Con · 
bitorei des Herrn Schmager, empfiehlt der ge · 
ſchätzten Damenwelt alle in das Friſirfach 


einſchlagenden Arbeiten und übernimmt das 
2 ren der Damen zu den billigſten Preiſen. 


Die Conditorei 


von 


Oscar Guhl 


befindet ſich jezt Zawadzkaſtraße Nro. 12 
und übernimmt alle Beſtellungen zu den 


— dilligſten Preiſen. Separat. Billardzimmer. 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feldſcheer, 
Polmdniowa Nr. 6. 


Ewige Jugend! 


Vegetabiliſches Waſſer ſtellt nach einmaligem Gebrauch 
Bei ergrauten, verblichenen und rothen Haaren die urs 
ſprüngliche, natürliche Farbe wieder her und beſchmutzt 
weder Haut noch Wäſche 

Preis des Flacons 1 Rbl 50 K. 

Ein Flacon reicht zu ſechsmaligem Gebrauch; der jebes⸗ 
malige Gebrauch genügt für 6 Wochen. Nur zu haben bei 
K Kulakowski, Hotel Hamburg, Vetrikauerſtr. 9 Ar. 17. 17. 


Magazin 


S. & B. Laryssa 


iſt nach der Petrikanerſtr. 76, neben der Con⸗ 
Yitorei von A. Roszkowski, übertragen worden. 
Spitzen, Bänder, Schleier und andere 
in» und ausländiſche Waaren. 
Illuſton⸗Engros⸗Verkauf. 


Z. Schneider, 
Milch- und Sandprodukfen - Handlung 


Zan adzka 12 
und Petrikauer⸗Straße 27. 


Die Spezial 5 var don Helöfhrahken 


Stanisfaw Baumgart, 
3 e Nro. 62. 


Die Geldſchränke meiner Fabrik wurden 
im Jahre 1865 einer Feuerprobe in Anweſen⸗ 
heit der Behörden und Fachleuten unterzogen. 


Atelier für Damen⸗Garders be u. Zu ſchneideſchu le 

nach dem franzsſiſchen Originalſchnitt Werth. Dieſer Schnitt 

iſt fo leicht begreiflich, daß jede Schülerin in 3 Lectionen nach 

demſelben eine ſchöne Fagon einer Taille zeichnen kann, wäh⸗ 

rend der ganze Furſus nur 3—4 Wochen dauert. 
Hochachtungsvoll 


F. Pierzchalska aus Warfgan, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 166, das 3. Haus hinter der Auwna⸗ 


Straße, Offuine, 2. Etage, Wohn. 188. 
Emil Joseph, 

Tapezierer & Decorateur, 

Polſtermöbel⸗Niederlage. 


Dzielna⸗Straße 34. 


Reißzeuge 
(Gerlachsche) 


und alle anderen Billy in großer Auswahl bei 


A. Diering, Optiker. 


Gebrüder Urbanowicz, 
Maler⸗Geſchäft, 
übernehmen ſämmtliche in das Fach der 
Malerei 1 Arbeiten. 


Mäßige 
Przejazd⸗Straße Nr. 20, la Trabezyüöti, 


Rudolf Nestvogel, 
* szezotek i pendali, 
ulicy Piotrkowskiej i Zielone), 


poleca E swoje wyroby po umiarko- 
wanych cenach. 


Fabryks egzystuje od roku 1881. 
Die Milch⸗Handlung und Kefir⸗Anſtalt 


von 
Wilhelm Guhl, 
befindet ſich jetzt 
Grüne⸗Straße, Haus Auerbach, 
neben der Synagoge vin- - vls dem früheren Local. 


Szymon „Urbach, 


etrikauerſtr 


Optiſches und ee Geſchäft. 


eich Glocken 
zu mäßigen Preiſen. 
Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
ae dauer = dee Ang 4d Ages vom 18, Gepe 
2 10 haben. 

2. Filipkowski, 
Petrikauer-Strasse Nro. 27. 
Alleiniger Verkauf der $Schuhwichse 
und Schmiere ron Jan Seydlitz 
in Warschau. 


Das £ehrerinnen- Bureau 
von 


W. Rosciszewska, 
Lodz, Dzielna 11, 


empfiehlt Lehrerinnen, Lehrer, Souver⸗ 
neure, ſowie Sonnen feber Natlonalitä Nationalität, 


Die Kanzlei 


des vereideten Rechtsanwalts 


Henryk Elzenber 


befindet ſich an der Poludniowa⸗ 
Haus Rächer, Nr. 28 neu. 


E. Sado kiers ki, 
Leipziger Buchbinderei 
und Muſter⸗Karten⸗ Sabril, 


Petrikauerſtr. Nr. 
übernimmt jede in am Fach  üjlagende 
Ar 


traße, 


„Im Fluge durch die Welt“, 
Sammlung von Photographien der kerborra- 
54 2 tädte, Gegenden und Kunſtwerke. 

20 Lieferungen à 30 Kop. 
= Prachteinband Rs. 6. 
Zu haben bei 
Ie Fischer, Buchhandlung. 


M. Nowacki, 
Papier-, Schreibmaterialien⸗, 
Parfumerie⸗ und Tabakwaaren⸗ 
Handlung, 
Lo dz, 
Przeiazd⸗Straße Nro. 12. 


Druckarbeiten 


werden in kürzeſter Zeit hergeſtellt und 
billigſt R Viſiten⸗Karten à 100 
von 50 Kop. ab. 
D. Neuhaus, 
Lodz, Petrikauer⸗Str. 520 520088, 
im 2. Sele Officine, rechts, 1. Etage. 


M. Likermann, 
Wyroby galanteryjno-drewntane 


I fabryka ram. 
Lödz,[ul. Piotrkowska Nr. 520/88. 


Preyjmuje obrasy do oprawy. 
Cen praystepne. 


L. Kochanski, 
Nawrot Nr. 1. 
Großes Lager von Fayence⸗Waaren, Glas⸗ 
Utenſilien und Lampen in reichhaltiger 
Auswahl zu billigſten Preiſen, womit ich 
mich dem geehrten Publikum empfehle. 


R. Stern's Conditorei 


befindet ſich jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 107, 
vis-a-vis dem Palais des Herrn Heinzel. 


Beſtellungen werden prompt ausgeführt. 


Zwei Billarde ſtehen zur V ung (Y 
ramiden- und Carambol Billard. Rene (dr 


Ignatz Vogelsang. 


dae, und Decorakeut aus Barfdan, 
Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 88, 
übernimmt alle in das Fach ſchlagende Ar⸗ 


beiten, welche elegant, geſchmackvoll und billig 
ausgeführt werden. 


Zahnarzt Z. Rosenblatt, 
Lodz, Petrikauerstrasse, 

Haus N. A. pa * AA die Conditorei Node 

Behandlung von bunten Zähnen, Plombiren. Einſetzen 


von künſtlichen Zähnen. Zahnreiß 
a We 


Anwendung von Lachgas. 
und von 3 bis 7 Nachmittags. 


Lodzer Tageblatt. 


Sonntag, den 8 


einzukaufen. 
r 
266 41 L 


Warner L rest, Leipzie-Eubrkch, 


eee e He 


preisgekrönt auf der Internationnlen Weltausſtellung in Antwerpen 1891 mit 
einer goldenen Medaille, 


empfiehlt als Specialität ſümmtliche Werkzeugmaſchinen zu billigſten 
Preiſen und beſten Conditionen. 
Vertreter für Polen: 


Edmund Kleindienst, 


Promenadenſtraße, 32. — Telephon, 75. 


maſſives 


era Gebäude 


Hiuslither Ratgeber 1 


over auch für andere Zwecke eventuell 
Praktiſches Wehen „für alle ag Hausfrauen. 


. 


auch für Färberei, da genügend Waſſer, 
en, Gratisbeilagen: 


Abfluß, Färbereleinrichtung und behörd⸗ 
Mode und Handarbeit, 


liche Genehmigung vorhanden, Wohn⸗ 
haus im Garten, auch kleinere 
Alle vierzehn Tage bringt der „Häusliche d. Häuslichen Ratgeber 8: 
Belehrende Aufſätze aus den Gebieten der 


Wohnungen, ſehr großer Hofraum 
In Mittelpunkt der Start gelegen find 

Sandmirtbftiaft, Erziehung der Kinder wd einzeln oder getheilt, per ſofort, — 

Geſundheuspflege. — Gedichte. — Sprüche. 

— Zahlreiche erprobt: Rezepte u. Ratſchlage 


zu vermiethen. 
für Haus und Hof, 9 und Keller in den 


Ratgeber“ eine vollſtändige und reichhaltige 
Moden-Zeitung, 
in welcher die neueſten Pariſer und Wiener 
Moden veröffentlicht werden. 
eden Monat eine 
Schnittmuster - Beilage. 
Sie enthält Original » Schnitte zur Selbſt⸗ 
anfertigung von Taillen, Kleidern, Kinder⸗ 
garderode, Waſche und außerdem reizende 
und praktiſche Handarbeiten, zahlreiche 
Monogramme. 
Für unsere Kleinen. 
Illuſtrirte Kinderzeitung für Kinder von 
713 Jahren. 


Zu erfragen in der Exp. d. — 
Rubriken: Fücs Haus. — Gene nügiges. ig | im 


—— er — Seen Runſt. 
— Fur die Küche. — te. — Ge⸗ 
tränte. — en und 3 — 
Tiere. — Fragen und Antworten. — Nätjels 
ecke. — Brieftajten. 
Gewätlies und intereſſautes 
Venilleton. Jede Nummer enthält 
einen großen, ſpannenden Roman und inter⸗ 
eſſante Novellen, gute Erzählungen und wigs 
ſprügende Humoresken. 


Meine mechaniſche f 
Weberei 


iR vom 1. October ab zu verpachlen. 
Dieselbe umfaßt 57 Webſtügle von 
36 Zoll Blattoteite, Syſtem Hoterslıy. 


34.0 ulius Lange, 
int eine Nummer. U k f 
00 7% M ae ee 1 * RR 5 * | Wulczauskantaße Nro. 804 (49) 
2 n 


* die ech Ml. 1.40 eber 63 Roy. ug 
Mrlag von Robert Schneeweiss in Sreslan, 
Heinrichſteaße 18 und Humboldtſtraße 204. 
— Zu beziehen duch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalt en. 
Probenummern gratis und franko. 


C 
SSS rr 


6 Weizen⸗Stärke⸗FJabrik 0 
* K A 


Ein ga z ewa zer 6—3 


Jagd hund 


iſt verlotea gegangen. Der Mirderbrine 
ger erbält eine gute Belohnung bei Lud- ' 
wig Mippe, Petritauers Str. 533/110. 
a nn ] A 


Ein anſtändiges 


Ladenmädchen, 


welches der polulſchen und deutſchen 
Sprache mächtig iſt und gut rechnen 
und ſchrelben kann, findet dauernde und 
gute Stellung. Auswärtige werden be 
vorzugt. 

Ache in der Exped. d. Bl. 


IT TOBAPHLLERTRA 


RL HOPPNER, 5 


A opowa-Strasse Nr. 25, Rogatki ne 
Warschau. 


r DIDI DIR m) 


Ein neuer 


Ausftellungsfchrank 


iſt preiswerth zu verkaufen. 
Näheres in der Exp. d. Blattes. ( 


„MEA 


A G.ETEPBYPFH 


E 1.1 BEA30BO3 Milo 
ayııe H 60843 SATpaHHyHar" 0. 


Mb. 0 „BABETHH PH. 
xopomee, Lemenoe, npaxrnunoe K 
nogennoe. 


rr 


Dr. E. Seeta, 


I-ma Rernloder Teibriemen L 


Petrikauer » Straße Nr. 93, 


Haus Kopczynski, neben det Apotheke des 


Herrn Stopayl, 
empfängt wie früber auschließlich mit 
Frauen, Haut- und geheimen 
ankheiten Hehaft te. 
Sprechſtunden mie früher. 
Hosnoseno Hensvpom. 


ſämmtliche Oele und Fette für techniſche Zwecke, ſtets vorräthig 

auf Lager, offerirt zu billigen Preiſen 

Gustav Rosenthal, 
We 34. 


dead *. ee 


a 1 u Hnzarası Jaanůomm — 


E 


—— b. ——ö Üa—e— —— — — . —ü—4ꝙ— 


Repröüfentanten 


& } 
| - * 


ET we WEGEN UEBERTRAGUNG 1 


meines Geſchäftes nach der Petrikauer⸗Struße Nr. 51 (früher Schwalbe ſches Local) veranſtalte ich von 
8. dieſes Monats im alten Geſchäftslocale 26641 einen 


Grossen Ausverkauf 


meiner ſämmtlichen Waarenbeſtände in Galanterie, Holzwaaren und Schirmen und find die Preiſe derart 
billig gestellt, daß Jedem die günſtige Gelegenheit geboten wird, dieſe Waaren zu fabelhait billigen Preiſen 


MIA ROSEN TELAL.. 


(6—4 


15. 


84 
Jeden Freitag 


Reste Verkauf 


BERZENBERG & -RAPPEPORT. 
D 


Geſchüfts⸗Verlegung. 
Einem P. T. Publikum und insbeſondere meln en geehrten Kunden 
beehre ſch mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein 


Herren Garderoben-Geſchäft 


vom 19. Aunguſt ab von der Zawadzka⸗ Straße, Haus Scheibler, 
nad meinem eigenen Hauſe, 
Ewangelieka⸗Straße Nro. 3, 
verlegt habe und bitte, mir das bis jetzt geſchenkte Vertrauen auch 
weiter zu bewahren. Hochachtungs voll 


Ch. Wutke. 


Vorschuss-Casse 
Lodzer Industrieller. 


Freitag, den 13. September, Abends 5% Uhr: 


Uerfſaun lung. 


Tages⸗Orduung: 
Erhöhung des Redisconts, 
Beſtimmung von Bramtengehältern: 


Guüdige Frau 


wollen Sie in Küche und Haus alles blitzblauk ſehen, jo kaufen Sie 
hellen Metall⸗Puß⸗Blanz 


AMO R 


(keine rothe Pomade). 


Zu haben in allen Droguen⸗, Seifen, Shionlafmearenhaahlungen 
Galanterie⸗ und Küchenmagasinen ꝛc. 
Alleinige Fabrikanten: Oubzzynski & C., Berlin C. 
Alein-en-gros-Verkauf für Rußland und Polen. 


Lalenhen Nr. 4. Gustav Rosenthal, uuns - St. 84 


wu er we or -— * 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


